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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr. Angekonimen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 83% G. Frame ee 13% © 
chleſ. Bant: Verein 86% G. Commandit⸗Antheile 106% G. Köln: Minden 
147, Alte Freiburger 116% G. Neue Freiburger 112% ©. Oberſchleſiſche 
Litt. A, 142%, B. Pberſcheeſſche Liu. B. 3148. Oberſchleſſſche Litt. C, —. 
Wilbelms⸗Bahn 56% B. Rheiniſche Aktien 97% G. Darmſtädter 99% G. 
Deſſauer Bank- Aktien 55% G. Oeſterreichiſche Kredit Attien 1194, & 
Oeſterr. National⸗Anleihe 82% G. Wien 2 Monate 95% G. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 144 G. Darmſtädter Zettelbank 89% G. Iriedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 55 % G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 201% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
75%. — Matte Haltung. ne 
Breslau, 4. Februar. [Zur Situation. Das Abgeordne⸗ 
ten⸗Haus ward geſtern durch ein allerhöchſtes Dankſchreiben Sr. Maj. 
des Königs auf die Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 


| überreichte Adreſſe erfreut und beſchäftigte ſich ſodann in öffentlicher, 


geheimer und wieder öffentlicher Sitzung mit der Tribünen⸗Frage. Der 

Antrag Harkort's: das Anerbieten hinſichtlich der Billets, als mit der 

Ehre des Hauſes unverträglich, zurückzuweiſen, ward ſchließlich fallen 

gelaſſen. 
| Der Abg. Harkort, welcher bekanntlich auch in dieſem Jahre 

wieder ſeinen Antrag zu Gunſten der Privatbanken eingereicht hat, 
bat, wie unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz meldet, noch einen andern, 
die ſog Bodenzerſtückelung betreffend, angebracht, worin er die ſorg⸗ 
ſame Beachtung ſtatiſtiſcher Nachweiſe der Güterbewegung empfiehlt. 

Das non der franzöſiſchen Regierung dem Senat und dem 
geſetzgebenden Körper vorgelegte Geſetz gegen die Verdächtigen iſt jetzt 
ſeinem Wortlaute nach bekannt und ergiebt, daß einige allzu große 
Schroffheiten durch die ſchließliche Redaktion beſeitigt wurden. 

So z. B. zeigt der Art. 1, daß die Provokation zum Verbrechen 
öffentlich geſchehen ſein muß, wenn die angedrohte Strafe eintreten 
ſoll. Gleichwohl iſt das Geſetz auch in ſeiner jetzigen Geſtalt drückend 
genug und hängt das Damokles⸗Schwert unterſchiedslos über alle, 
welche dem Staatsſtreich von 1851 nicht ſofort ihren vollen Beifall 
ſchenkten, und es iſt bezeichnend genug, daß man nach mehr als ſieben 
Jahren einer „ſtarken“ Regierung noch nicht die Anfänge eines nor⸗ 
malen Rechtszuſtandes wieder finden konnte, ſondern vielmehr auf's 
Neue zu Maßregeln greifen muß, wie ſie anderwärts ſelbſt den Be⸗ 
N a 5 go ir begleiten, zumal wenn man an 

en Zuftand der fran en Gerichtshöfe denkt. ; 

En iſt vie Al eſſton 1 nicht ausreichend, um dem 

jetzigen Söftem feine volle Selbſigewißteit zu geben, und man denkt 
daran, wie eine unten mitgetheilte pariſer Korreſpondenz der „Allg. 
Ztg.“ beweist, das Syſtem der Nation durch die Erziehung ein⸗ 
zuimpfen. 

Logiſch richtig und ſtaatlich nothwendig iſt dieſes Beſtreben, wenn 
man bedenkt, daß das neue Kaiſerthum eine Nachlaſſenſchaft der Re⸗ 
publik mit dem allgemeinen Stimmrecht angetreten hat und es 
nicht darauf ankommen laſſen darf, daß dieſes dermaleinſt zu ihm in 
Widerſpruch trete. 

Im Uebrigen ſind wir heut ohne alle politiſche Mittheilungen von 
Belang; doch erwartet man eine Note im „Moniteur“ über das Aſyl⸗ 
recht, aus welcher man erkennen wird, inwieweit ein Einverſtändniß 
mit der engliſchen Regierung erzielt worden. 
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Breslau, 4. Februar. [Theater.] Mit der geſtrigen Vorſtel⸗ 
lung der Gläſerſchen Oper: Des Adlers Horſt, welche neu einſtudirt 


Preuſen. re 

* Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtigt heut die Mittheilung in 
Betreff der den Mitgliedern des Abgeordneten: Haujes auf die Tribüne 
im Luſtſtgarten zu gewährenden Billets inſofern, als der Magiſtrat von 
Berlin nur eine Tribüne und zwar diejenige am Opernhauſe erbauen 
läßt, wogegen die Tribüne am Luſtgarten, wie alle andern ein reines 
Privatunternehmen iſt. : 

Durch dieſe Berichtigung wird unfer in Nr. 55 enthaltener Artikel 
(„Geld iſt die Loſung“) in der faktiſchen Vorausſetzung einigermaßen 
modifizirt, ohne daß wir deshalb den dem berliner Magiſtrat gemachten 
Vorwurf zurückzunehmen haben. re 

Wir bleiben dabei, daß es feine Pflicht war, die Mitglieder des 
Landtages zu dem Feſte einzuladen und für einen der Würde deſſel⸗ 
ben entſprechenden Platz zu ſorgen, um ſo mehr, als wie die „Voſſ. 
Ztg.“ gleichfalls berichtet, „zu der Magiſtratstribüne nicht allein 
die ſämmtlichen Billets unentgeltlich ausgegeben worden find, ſondern 
auch die geeigneten Vorkehrungen getroffen wurden, um cinen etwani⸗ 
gen Verkauf dieſer unentgeltlich ertheilten Billets mit aller Strenge zu 
ahnden.“ (Die Redaktion der Breslauer Zeitung.) 

+ Berlin, 3. Febr. Der Abgeordnete Härfort und Genoſſen 
haben einen Antrag an das Haus der Abgeordneten gerichtet, welcher 
ſich mit den Anſichten, der Zerſtückelung der ländlichen Güter ent⸗ 
gegenzuwirken, nicht ganz einverſtanden erklärt, weil die Verhältniſſe 
der Art zu ſein ſcheinen, daß wenigſtens in gewiſſer Beziehung die Zer⸗ 
theilung von Gütern befördert werden müſſe. Harkort fordert von dem 
Abgeordnetenhauſe den Beſchluß, das Staatsminiſterium anzugehen, 
eine nach Provinzen geordnete ſtatiſtiſche Ueberſicht vorzulegen, aus 
welcher hervorgeht, wie viel Bauerngut ſeit 1815 zu Rittergut geſchla⸗ 
gen iſt. In den Motiven zu dieſem Antrage wird geſagt, daß von 
den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart die Geſchichte lehre, wie der 
große Beſitz ſtets nach Einverleibung des kleineren ſtrebe. Wo dies 
im Uebermaß geſchehe, könnten die nachtheiligen Folgen für den Staat 
nicht ausbleiben. Die Grundfeſie des preußiſchen Staats, durch weiſe 
Herrſcher gelegt, ruhe auf dem mittleren und kleineren Grundbeſitz. 
Mit jedem Kolonate, welches verſchwinde, mehre ſich die Zahl der ge⸗ 
fürchteten Beſitzloſen. Hierzu liefere Mecklenburg ein warnendes Bei⸗ 
ſpiel. Dort ſei das Bauerngut in Maſſe zum Rittergute geſchlagen 
und der Erwerb des kleinen Beſizes beinahe unmöglich gemacht. Die 
Folgen hiervon ſeien, daß eine bedeutende Auswanderung aus einem 
Lande, dem Arbeitskräfte mangeln, und eine Sittenloſigkeit der unteren 
Klaſſen, die ihres Gleichen in Deutſchland nicht habe, eingetreten ſei. 
Der Acker in den Händen mehrerer kleinen Beſitzer werde viel beſſer 
verwerthet als im großen Zuſammenhange. Das Geheimniß hierzu 
liege in dem Wegfall der Brache, in der Stallfütterung, Gartenkultur 
und höheren Leiſtung des Eigenthümers dem koſtbaren Lohnarbeiter 
gegenüber. Wenn der Kreis Halle in Weſtfalen jährl. für 240,000 Thlr. 
Butter und Fettwaare ausführe, ſo ſei dies ein Reſultat der kleineren 
und mittleren Kulturen. Preußens Areal beſiehe in 109 Mill. Mor⸗ 
gen, und hiervon ſeien 193 pCt. Wildland. Dieſe. Maſſe des Wild⸗ 
landes und die geringe Wieſen⸗ und Gartenfläche ſeien Beweiſe einer 
vernachläſſigten Kultur. Seit 6 Monaten ſei in einzelnen öffentlichen 
Blättern eine halbe Million Morgen Rittergut zum Verkaufe ausgebo⸗ 
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ten worden, und zwar zum durchſchnittlichen Preiſe von 32 Thlr. pr. 
Morgen einſchließlich Inventar, was ſicher nicht für gute Bewirthſchaf⸗ 
tung ſpreche. Am Schluſſe ſeines Antrages ſagt der Antragfteller: 
„Sollte aus dem von uns geforderten Nachweiſe hervorgehen, daß in 
den Provinzen viel Bauerngut verſchwunden iſt, dann würde die beab⸗ 
ſichtigte Erſchwerung neuer Anſiedlungen offenbar eine gemeinſchädliche 
Maßregel ſein, und ſollte umgekehrt die paſſende Zerſchlagung großer 
Güter⸗Komplexe befördert werden.“ Ferner: „Die neue vormundſchaft⸗ 
liche Geſetzgebung iſt für den Bauernſtand eine wenig erſprießliche gewe⸗ 
ſen. Zu ſeiner Erhaltung und Mehrung verlangen wir das volle Dis⸗ 
poſitions⸗Recht. Dann wird der Beſitzer, vermöge ſeiner Vorliebe und 
der ihm innewohnenden Zähigkeit der Sitte, den tauglichſten Erben und 
die Bedingungen der Uebernahme am beſten f ſelbſt zu finden willen. 
Ferner ift die Errichtung paſſender Kredit⸗Inſtitute, ſelbſt für Beſitzun⸗ 
gen bis 300 Thaler hinab, ein zu lange verkanntes dringendes Be⸗ 
dürfniß.“ . 5 

b. C. Des Königs Majeſtät haben den auf dem Provinzial⸗Landtage im 
Stande der Städte vertretenen Gemeinden Rheinberg und Gerresheim, im er 
gierungsbezirk Düſſeldorf, den Anträgen derſelben gemäß, En 
ee ihren ee ee die Städte⸗Ordnung 

vom 10. Mo N hen. 

5 Saen Felgen Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadwerom neten. 
Verſammlung zu Potsdam, welchen das Recht zum Tragen der goldenen 
Amtskette nicht ſchon früher verliehen worden, iſt ſolches durch allerhöchſte Ordre 
ſo eben beigelegt worden. K 9 

Die Salons unſerer hoheren Geſellſchaft find geöffnet und in vol⸗ 
lem Flor. Allerdings giebt ihnen die Hoftrauer für den verſtorbenen 
Großherzog Ludwig von Baden durch die ſchwarzen Toiletten der Da⸗ 
men nicht den ſonſt gewöhnlichen glänzenden und friſchen Charakter 
einer causerie diplomatique, aber nichtsdeſtoweniger ſind fie Brenn⸗ 
punkte unſeres großſtädtiſchen Lebens. Faſt jeder Tag der Woche iſt 
durch eine dieſer glänzenden Soireen beſetzt. Die Geſandten haben ihre 
beſtimmten Empfangtage. Die Miniſter kommen untereinander überein, 
in welcher Folge ſie die ihren feſtſetzen. Mit den wenigen Ausnahmen 
derjenigen, welche dem jedesmaligen Wirthe befreundet ſind und des⸗ 
halb nur in dieſem Hauſe erſcheinen, iſt die Geſellſchaft ziemlich die⸗ 
ſelbe, die Miniſter, die Generalität, die königlichen Flügeladjutanten, die 


Geſandten, das böhere Perſonal der Geſandtſchaften, ſonſt Hervorra⸗ 


gendes in jeder Richtung. Außerordentlich beſucht war die jetzige 
Soiree bei dem Grafen Adlerberg III., kaiſerlich ruſſiſchen Militärbe⸗ 
vollmächtigten am preußiſchen Hofe, deſſen Salons mit einem Geſchmack 
und einer eleganten Recherche dekorirt ſind, die dem liebenswürdigen 
Wirthe alle Ehre machen. Für die Zeit unmittelbar nach den Einzugs⸗ 
Feſtlichkeiten werden die großen Opernhausbälle, welche der Generalin⸗ 
tendant der Schauſpiele, v. Hülſen, veranſtaltet, wohl der Mittelpunkt 
für die Vereinigung der Geſellſchaft werden. Es hieß eine Zeit lang, 
ſie würden in dieſem Jahre nicht ſtattfinden; man will neuer⸗ 
dings aber wiſſen, daß der Wunſch ausgeſprochen wurde, dem Pu⸗ 
blikum dadurch Gelegenheit zu geben, dem neuvermählten prinzlichen 
Paare ſeine Huldigungen darbringen zu können. Auch in unſerer zwei⸗ 
ten Reſidenz Potsdam werden Vorbereitungen zu glänzenden Feſtlichkei⸗ 
ten innerhalb der höheren Geſellſchaft getroffen. Das Kaſino hat einen 
Feſtball und die Offizierkorps der drei dort garniſonirenden Garde⸗Ka⸗ 
vallerieregimenter haben ein Quadrillereiten beſchloſſen. Es ſcheint jetzt 


| gebeten, ihm ein kleines Hinterſtübchen auf dem Hofe einzuräumen.] Von da an habe er geduldet, daß ſie ihm zuweilen etwas Fleiſch zum 


Da eben Niemand Anders zur Hand geweſen, ſo habe ſie, die Tochter, 


Gemüſe gelegt habe, doch nur von ihr; habe etwa in ihrer Abweſen⸗ 


in Scene ging, haben ſich unſere jetzt vereinten Opernkräfte zu ſchöner] damals faſt noch ein Kind, ihn auf ein ſolches geführt. Nun ſei es heit die Köchin dies gewagt, fo habe er das ſcharf zurückgewieſen. — 


Geltung gebracht. 

Die Oper war gut einſtudirt und zeigten namentlich auch die En- 
ſembles Präcifion und angemeſſene Schattirung. Vorzüglich war Frau 
Palm ⸗Spatzer als Roſe. Ihre einfach edle Geſangsweiſe, ihr ſee⸗ 
lenvoller Vortrag und ihr angemeſſenes Spiel gewannen ihr den ent: 
ſchiedenen Beifall des Publikums. Der „Vater Renner“ iſt eine der 
beiten Partien des Herrn Rieger, welcher fie mit echt ſchleſiſcher Ge— 
müthlichkeit ausſtattet. Das beliebte und gern gehörte Loblieb des 
Agarweins fand geſtern in dem gut zuſammenſtimmenden Vortrage 
er Herren Rieger, Herrmann und Schmidt einen kräftig anre⸗ 

henden Ausdruck und lebhaften Applaus. R. B. 


* 
Eine Erinnerung an Guſtav IV. Adolph.) 
Von Auguft Frhrn. von Haxthauſen. 
In den letzten Tagen des Septembers 1832 kam ich in Aachen 
Die Cholera herrſchte dort und daher war faſt kein Fremder zu 
gehen. In dem Gaſthauſe, wo ich abſtieg, war ich der einzige und 
blieb es in den acht Tagen, wo ich mich dort aufhielt, bis auf ein 
| paar durchreiſende Kaufleute. Da ich keine andere Bekannte, als Ge: 
ſchäftsleute, mit denen ich zu thun hatte, in Aachen fand, und ſehr 
viel zu arbeiten hatte, jo war ich faſt beſtändig zu Haufe. So kam 
es, daß ich, um doch nicht immer mutterſeelen allein zu fein, die Be⸗ 
kanntſchaft meiner Wirthsleute machte und mich Abends zu ihnen ans 
Kaminfeuer jegte. Der Mann war ein Wirth gewohnlichen Schlages, 
die Frau eine rechtliche echt rheiniſche Bürgersfrau, ohne Bildung, aber 
emfach, eher fromm, dazu etwas geſchwätzig, die älteſte Tochter etwa 
14.—15 Jahre alt, nicht hübſch, aber ſehr ſinnig, leicht und lebendig 
auffaſſend, zutraulich und ungemein bübſch erzäblend, wovon ich bald 
bedeutende Proben erlebte. 
An einem Abend kam zufällig die Rede auf den im Jahre 1809 
‚  Attbronten König von Schweden, von dem ich jept erfuhr, daß er vor 
ahr und Tag einige Monate in dieſem Haufe gelebt hatte. Die 
Tochter erzählte dann: 
J. An einem Abende ſei ein ſchlicht, faſt ärmlich gekleideter Mann, 
nen kleinen Mantelſack unter dem Arme tragend, eingetreten und habe 
* Wir entlehnen dieſen Artikel einer neuen, unter Redaktion von Lewin 
chücking erſcheinenden Wochenſchrift! „Weſtdeutſche Blätter“, 
welche wir hiermit zugleich der Aufmerkſamkeit des Publikums empfehlen. 


an. 


— 


ihr aber gleich trotz dem ärmlichen Ausſehen vorgekommen, daß es kein 
„gemeiner“ Mann geweſen ſei, ie habe ihn daher, als fie ihn verlaſ⸗ 
ſen, gefragt: ob er etwas zu befehlen habe? da habe er ſie lächelnd 
angeſehen und geſagt: „mein Kind, ich habe weder dir, noch ſonſt 
Jemand etwas zu befehlen, aber bitten mochte ich dich, daß du mir 
etwas Gemüſe von dem, Hg 5 77 7 10 * a 
d ich bin hungrig, mag aber ni ! 
n Als ſie ihm dies dann ſelbſt beraufgebracht, 
habe er ſie gefragt, wie lange fie ſchon im Hauſe diene? Da ſie nun 
aber geantwortet: ſie ſei die Tochter vom Hauſe, ſei er mit ene, 
ganz entrüſtet aufgeſprungen, und habe gefragt, ob fie ihn etwa kenne? 
und als ſie ganz erſchrocken geantwortet: nein, er habe ſich ja nicht 
genannt und auch ſeinen Paß noch nicht abgegeben, habe er ſich barſch 
umgedreht und gefagt: fie ſolle nur gehen, er ſahe doch wohl, daß ſie 
auch ein Spion ſei. ö 1 
Als nun der Vater durch den Hausknecht ſeinen Paß fordern ließ, 
habe es ſich ergeben, daß der Fremde der Oberſt Guſtavſon, der ehe: 
malige König von Schweden, geweſen. Nun habe man ihm ein beſſe⸗ 
res Zimmer geben, anderes Eſſen bringen, ihn bedienen u. ſ. w. wol⸗ 
len, das habe er aber alles auf eine ſo ſcharfe und beſtimmte Weiſe 
BEER, daß man ihn ſchon gänzlich habe gewähren laſſen 
müſſen. 


In der erſten Zeit habe er ſein Zimmer nur verlaſſen, um einmal 


am Tage n; er habe nicht geduldet, daß Jemand, 
wenn 58 A 9 gekommen und ſich daher des Morgens 
ſein Frühſtück, welches blos Milch und Semmel geweſen, und des Mit⸗ 
tags ſein Gemüſe für 1 Gr. ſelbſt heraufgeholt. Jeden Mittag habe 
er dann ſeine Zeche bezahlt, das ſei aber immer Alles, ohne daß ein 
Wort gewechſelt wäre, vorüber gegangen. Nachdem er wohl ſchon 
zwei Wochen im Hauſe geweſen, habe er eines Tages ſein Eſſen ge⸗ 
holt, als eben Niemand, als ſie in der Küche geweſen. Da habe ſie 
auf das Gemüfe eine Karbonade gelegt. Sobald er es geſehen, habe 
er geſagt, ſie ſolle das Fleiſch herunter nehmen, das bezahle er nicht; 
da habe ſie geantwortet: „Ich babe ja keine Bezahlung verlangt, aber 
wenn Sie nichts als Gemüſe eſſen, Io muß das ja Ihrer Geſundheit 
ſchaden, und dann werden Sie doch nicht ſo hochmüthig ſein, und das 
verachten, was ich Ihnen aus gutem Willen vorſetze.“ Da babe er 
gelächelt und gefagt: „nein, mein Kind, hochmüthig will ich nicht fein!“ 


Gegen ſie ſei er nun immer freundlicher geworden und als eine Erkäl⸗ 
tung ihn gezwungen, ein paar Tage das Zimmer zu hüten und ſie 
ihm nun immer ſelbſt Frühſtück und Eſſen heraufgetragen, ſei er all⸗ 
mählig geſprächiger geworden und habe ſie gebeten, ſich eine Weile zu 
ſetzen, worauf ſie dann meiſt des Nachmittags ihre Arbeit mitgebracht 
und ihm eine Stunde und länger Geſellſchaft geleiſtet habe; ja, als er 
wieder beſſer geworden, habe ſie ihn überredet, herunter nach der Mut⸗ 
ter Wohnzimmer zu kommen, wo er dann meiſt den Abend zugebracht. 
Wäre aber ein Fremder eingetreten, ſo ſei er gleich fortgegangen, ſelbſt 
die Gegenwart des Vaters habe er Anfangs ſehr geſcheut. } 

Er habe ihr viel aus feinem Leben erzählt, aber nur aus feiner Zus 
gendzeit und aus der letzten Zeit von ſeinen Reiſen; ſo ſei ſie denn 
zuletzt fo keck geworden, ihn allerhand abzufragen, namentlich auch über 
manche ſeiner Eigenheiten und Sonderbarkeiten. 

So habe ſie z. B. bemerkt, daß er viele Briefe erhalten, jedoch nur 
diejenigen angenommen, worauf eine richtige Adreſſe und insbeſondere 
der Name: Guftavfon richtig geſchrieben geweſen, jeden andern habe er 
mit der größten Hartnäckigkeit ſich geweigert anzunehmen; ſie ſei ſelbſt 
einmal dadurch in Verlegenheit gerathen, als ſie in ſeiner Abweſenheit 
einen Brief an den Oberſt Guſtavſohn angenommen, den ſie ihn dann 
durchaus nicht habe überreden können, zu erbrechen. Da habe fie ihn 
nun fpäter um die Urſache befragt, warum er ſolche Briefe, die doch 
offenbar an ihn gerichtet ſeien und wobei die Abſender doch gewiß nicht 
die Abſicht gehabt haben, ihn durch das unrichtige Schreiben der Adreſſe 
zu kränken, durchaus nicht annehmen wolle? — Er habe darauf freund⸗ 
lich ihre Hand genommen und geſagt: „Du biſt ein ſinniges und klu⸗ 
ges Kind, daher will ich dir die Urſache davon ſagen; ſieh einmal: 
ich bin ein geborner Fürſt und ein von Gott eingeſetzter König geweſen 
und die Könige haben das Recht, Jemandem einen Namen zu geben, 
den ihm dann Niemand wieder rauben kann; als ich nun meine Krone 
verlor, habe ich zum letztenmale von dieſem meinem Rechte Gebrauch 
gemacht und mir ſelbſt einen Namen verliehen. Dieſer Name iſt mein 

Pie a ir in der Er⸗ 
letztes und einziges wahres Eigenthum, er wird fortdauern in —. 
innerung der Menſchen, und wer ihn mir nimmt oder auch nur 
Buchſtaben von ihm, der beleidigt mich zu Tode!“ inerlei 9 

Der König, fuhr die kleine Erzählerin fort, duldete keinerlei Art 
von Dienſtleiſtungen; er hat namentlich ſeine Kleider ſtets ſelbſt ausge⸗ 
bürftet und feine Stiefel ſelbſt geputzt. Von ihr um die Urſache ge: 


beſtimmt, daß die Neuvermählten zunächſt einige Zeit in Potsdam woh⸗ 
nen werden und zwar in demſelben Hauſe, welches bisher Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm allein bewohnte, das ſogenannte Kabinetshaus, welches 
für dieſen Zweck neu eingerichtet, deſſenungeachtet aber immer noch eine 
ſehr beſcheidene Wohnung bleiben wird. Friedrich II., der ſeinen Thron⸗ 
erben keineswegs mit fürſtlicher Pracht umgab, hatte ihm dies Haus 
gemiethet, und ſo kam es, daß der König Friedrich Wilhelm III. hier, 
und zwar in einer Manſardenſtube, geboren wurde. So hat das Haus 
auch ein jedem Preußen lieb gewordenes Intereſſe und man findet es 
eben ſo bezeichnend als erfreulich, daß der Prinz ſeine junge Gemahlin 
gerade hier zuerſt einführen will. Prinz Friedrich Wilhelm kehrt als 
der erſte Prinz des preußiſchen Königshauſes aus London zurück, wel⸗ 
cher Ritter des Hoſenbandes iſt. Bekanntlich können außer den eigentlichen 
25 Rittern nur gekrönte Häupter und Mitglieder der britiſchen Kö: 
nigsfamilie dieſen Orden erhalten. Unter den Regenten Preußens be- 
ſaß ihn nur der große Kurfürſt, König Friedrich J., dann der König 
Friedrich Wilhelm III. und auch des jetzt regierenden Königs Majeftät 
beſitzt denſelben ſeit 1842. Einer Vorſchrift des Ordens entſprechend, 
nach welchem die Ritter nie ohne eines der Zeichen deſſelben öffentlich 
erſcheinen ſollen, hat Se. Majeſtät der König das Hoſenbandzeichen in 
blauem Email um den Stern des ſchwarzen Adlerordens befeſtigen 
laſſen, fo daß Allerhöchſtderſelbe ſtets den Orden mit dem erſten feines 
eigenen Hauſes trägt. — Wenn auch alle Berichte aus Berlin in 
Schilderung der großartigen Vorbereitungen übereinſtimmen, welche für 
den am 8. Februar erwarteten Einzug des prinzlichen Paares getrof— 
fen, ſo geben ſie doch kaum ein genügendes Bild von der Geſchäftig⸗ 
keit, die in Beziehung darauf nach allen Seiten hin herrſcht. Natür⸗ 
lich hat ſich die ſtets rege Induſtrie und Spekulation ſchon der allge— 
meinen Theilnahme bemächtigt. Flaggen, Bänder, Kokarden, Medaillen, 
Gerüſte, Fenſter, Diners, Bälle — Alles hat vor der Hand nur einen 
Zweck und eine Richtung. (Wiener Ztg.) 


Deut ſehland. 
Hannover, 1. Februar. . Die „Hannoverſche Zei⸗ 
tung“ meldet: „Am geſtrigen Tage wurde in der hieſigen Freimaurer⸗Loge 


„zum ſchwarzen Bär“ eine ſogenannte Schweſternloge gehalten. Nachdem zu⸗ 
vor in den oberen Räumen des Logenhauſes eine Verſammlung ſtattgefunden, 
bei welcher die anweſenden Schweſtern zum erſtenmal Gelegenheit hatten, die 
herrlichen Räume des Logenlokales kennen zu lernen, wurde um 5 Uhr die 
Tafel in üblicher Weiſe eröffnet, an welcher eine Reihe von ernſten und heiteren 
Reden mit Vorträgen unſerer bedeutendſten Kunſtnotabilitäten wechſelte. Den 
hoͤchſten Glanz verlieh dem ſolennen Feſte die Gegenwart Sr. Maj. des Königs, 
Allerhöchſtwelcher demſelben vom Anfange, gleich nach 3 Uhr an bis zum ſpä⸗ 
ten Schluſſe mit wiederholt in huldreichſter Weile ag ge Befriedigung 
beiwohnte. Die in Ausſicht geſtellte Gegenwart Ihrer Majeſtät der Königin bei 
der Verſammlung und Tafel wurde mit um ſo größerem Bedauern entbehrt, 
weil ein leichtes Unwohlſein Ihre Majeſtät zu erſcheinen verhinderte. Seine 
Majeſtät nahm bei ſtſelbſt das Wort, und ehrte die Loge hoch 


Tafel Allerhöch } 
dadurch, daß re in 1 — und huldreichen Worten das Wohl des vorſitzen⸗ 


den Meiſters der Loge, Baurath Krüger, und ſeiner Schweſter ausbrachte. Auch 
eruhte Se. Majejtät einen der Loge während der Tafel auf telegraphiſchem 
ege zugegangenen Gruß der Loge in Altenburg ſofort durch den Telegraphen 


erwidern zu laſſen.“ i 
Oeſterrei ch. 

Wien, 3. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] Das Tages: 
geſprach bildet hier ſeit vorgeſtern das Verſchwinden eines Bankbeam⸗ 
ten, eines jungen Mannes, der erſt vor Kurzem majorenn geworden iſt 
und Unterſchleife im Betrage von nicht weniger als 75,000 Fl. gemacht 
hat. Die Geſchichte hat einige intereſſante Einzelheiten, welche erzählt 
zu werden verdienen. Vor einigen Tagen kam ein Frauenzimmer von 
zweideutigem Charakter in eine hieſige Wechſelſtube und präſentirte eine 
1000⸗Fl.⸗Banknote zum Wechſeln. Man ſchöͤpfte Verdacht, hielt das 
Frauenzimmer zurück und ſchickte nach Agenten der Behörde. Das 
Mädchen gab nun an, den Tauſender von dem Herrn K. erhalten zu 
haben, der bei der Bank ſei. Da ein hieſiger reicher Bankier denſel⸗ 
ben Namen führt, begab man ſich zu dieſem, um ihn über die delikate 
Angelegenheit zu befragen. Herr K. wußte von nichts, konnte aber 
nicht umhin, zu erklären, daß ein Neffe von ihm, der den gleichen 
Name führe, bei der Bank angeſtellt ſei. Die Behörde ſchickt zur Na⸗ 
tionalbank, erkundigt ſich nach dieſem Neffen und erfährt, daß derſelbe 
vor vier Tagen eine Urlaubsreiſe angetreten habe. Man ſucht nun 
weiter nach und entdeckt in der Kaſſe des auf Urlaub abweſenden 
jungen Mannes ein Defizit in dem oben angegebenen Betrage. Einen 
Theil des Geldes ſcheint der Verſchwundene noch in der zwölften 
Stunde mit ſich genommen zu haben, den Reſt hat er hier in einem 
Aufwande verpraßt, der zwar bei einem Beamten mit 900 Fl. jährl. 
Gehalt Verdacht zu erwecken geeignet war, aber bei einem Neffen des 
reichen k. keineswegs auffiel. — Geſtern Abends war hier das Gerücht 


f 


einige Zeit eine Dienerſchaft; als mein Vermögen ſchmolz, entließ ich 
ſie, und da mußten die Leute in den Wirthshäuſern dieſe kleinen Dienſte 
bei mir verrichten. Als ich nun arm geworden, da iſt es mir einſt 
in Frankfurt begegnet, daß ich des Abends beim Schlafengehen meine 
Stiefel vor die Thür geſetzt hatte, damit ſie vom Hausknechte geholt 
und geputzt werden könnten. Am Morgen aber fand ich fie noch un: 
geputzt vor der Thüre ſtehen, ohngeachtet die vor der Nachbarthür ſte⸗ 
henden geputzt waren. Damals habe ich die Verachtung der Menſchen 
erkannt und ſeitdem darf ich keinen Dienſt mehr von ihnen annehmen 
und dulden!“ ; 

Wann er fo des Abends bei Mutter und Tochter allein geweſen, 
dann hat er oft ſtundenlang geſprochen, auch erzählt, anfangs immer 
zuſammenhängend und klar, gegen das Ende jedoch hat er ſich häufig 
verwirrt, ſo daß man hat merken können, daß ihn allerhand fixe Ideen 
beherrſcht haben; er iſt dabei ſtets in der Stube auf und abgegangen. 
Oft hat er ſich ſehr aufgeregt und argwöhniſch gezeigt. Wenn z. B. 
die Straßenkinder vor dem Fenſter geſpielt und etwa viel Lärm gemacht 
haben, hat er ganz erhitzt geklagt, das ſtifte die Regierung an und be⸗ 
zahle es, um ihn zu tourbiren, und ſie erhielte das Geld dazu von 
ſeinen Verwandten! N 

Als er Aachen verlaſſen, hat er beim Abſchiede, als Mutter und 
„Tochter geweint, der letzteren eine kleine eiferne Kette, woran er ſonſt 
ſeine Uhr getragen, geſchenkt und ſie gebeten: „ſelbe in Ehren zu halten, 
denn es ſei das letzte Geſchenk eines verarmten Königs.“ 

Ich ſchrieb die vorſtehenden Notizen in mein Tagebuch nieder, weil 
ich ſie für beachtenswerth zur Charakteriſtik des unglücklichen Königs 
hielt. — Wer kennt nicht ſeine Fehler, ſeine Schwächen! Wer ſo hoch 
und dem Auge der Welt ſo bloß gegeben ſtand, wie er, kann ſie ja 
nicht verheimlichen! — Würdiger und nützlicher aber wäre es, die ein⸗ 
zelnen Züge ſeines Lebens zu ſammeln und daraus das vollſtändige 
Bild feines Charakters darzuſtellen; und fürwahr! es mochten ſich 
Züge in dieſem Charakter finden, die zu den erhebendſten und großar⸗ 
tigſten unſerer Zeit gehören dürften. Durch manche Verkehrtheiten und 
Sonderbarkeiten blickte ein wahrhaft königliches Gemüth, ein wahrhaft 
eiſerner unbeugſamer Charakter, der ihm den Thron gekoſtet, der ihn 
unglücklich gemacht, der uns aber auch, wenn wir ihn erſt erkannt 
haben, auffordern könnte an ihn heraufzublicken, wie an eine Geſtalt 
der Heldenzeit! — Geiſt, Talente, Bildung finden wir überall ver⸗ 
breitet, ſie machen ſich geltend bis zu unſerer Ueberſättigung, aber was 
gelten ſie in ihrem wahren Werthe gegen eine ſolche eiſerne Natur? 


* 
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verbreitet, daß man des Flüchtigen in Paris bereits habhaft geworden 
ſei. Heute wird dieſer Angabe widerſprochen, dagegen iſt der kontroli⸗ 
rende Beamte, durch deſſen Nachläſſigkeit die Ausführung des Ver⸗ 
brechens allein möglich wurde, bereits gefänglich eingezogen. 

Orſini, der Urheber des pariſer Attentates, wurde, als er, wie 
bekannt, auf ſeiner Reiſe durch Ungarn und Siebenbürgen in Her⸗ 
mannſtadt feſtgenommen wurde, nach Wien gebracht, wo er durch 
volle ſechs Wochen im Gebäude des kk. Landesgerichtes am Alſervor⸗ 
ſtädter⸗Glacis gefangen ſaß. Leute, die ihn damals ſahen, ſchildern ihn 
als einen ſehr ſchönen Mann von intereſſantem Aeußern, der übrigens 
ſtets guter Dinge war. Von Wien wurde er bekanntlich nach Man⸗ 
tua abgeführt und, bevor er dieſe Reiſe antrat, wurden ſeine Kleider 
einer nochmaligen genauen Unterſuchung unterzogen und das Reſultat 
derſelben war, daß man in der Seitentaſche ſeines Rockes Nikotin ein⸗ 
genäht fand. Die Unterſuchung war veranlaßt worden, weil Orſini 
ſich immer zuverſichtlich geäußert hatte, man werde ihn nicht lebendig 
nach Italien bringen. 


Frankreich. 

Paris, 29. Januar. [Eine idée napoléonienne.] Vom 
Kaiſer geht ein feſtes Syſtem aus, ein Syſtem, welches ſich auf ſeine 
Auffaſſung der franzöfiihen Revolution gründet. Dieſe wird zum 
Prinzip einer organiſirten Demokratie, unter der Vormundſchaft des 
Staats durch die Adminiſtration im bürgerlichen Leben gehalten, ſo 
wie unter Leitung des Kaiſers als einer Incarnation des Staats; 
letzteres durch ſeinen die Geſetze ausarbeitenden und vorſchlagenden 
Staatsrath, ſo wie durch den die Debatten nach kaiſerlichem Willen 
leitenden Präſidenten im gefeßgebenden Körper. Dieſes Syſtem muß 
weiterhin in die jüngeren Generationen eingeſchult werden: erſtens, 
damit ſie die republikaniſchen Doktrinen aller jacobiniſchen, ſozialiſtiſchen 
und kommuniſtiſchen Nüancen, mit Einſchluß der ideologiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Nüancen gebildeter Republikaner des Militär⸗, Civil⸗ 
und Gelehrtenſtandes, aufgeben; zweitens, damit ſie allen Ideen von 
parlamentariſcher Verfaſſung, wie fie von Necker und Lafayette ausge⸗ 
floſſen, von Chateaubriand und Royer Collard ariſtokratiſch und doktri⸗ 
nell modifizirt, von Guizot und Thiers weiter fort und umgebildet 
worden ſind, und ſich an die Häuſer Bourbon und Orleans angelehnt 
haben, den Garaus machen. Das kann nur durch zwei Dinge ge⸗ 
ſchehen: eine vollkommene Beherrſchung des öffentlichen Unterrichts 
einerſeits, einen poſttiven Einfluß auf die Preſſe oder eine poſitive Be⸗ 
wachung derſelben andrerſeits. Nüancen können gedacht werden; aber 
das kaiſerliche Syſtem als Syſtem iſt durch dieſe zwei Punkte erſt in ſich 
vollkommen geſchloſſen und gegliedert. Dies durchzuckt wenigſtens von 
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allen Seiten die öffentliche Meinung, wie fie ſich in einverſtandenen | be 


Maſſen und entgegenſtrebenden Parteien eben äußert. Eine Beherr⸗ 
ſchung der Geiſter ſtrebt eben dahin, ihre eingeborne Ariſtokratie oder 
perſonelle Independenz zu brechen, und ihnen von Staats wegen das 
Siegel einer organiſirten Demokratie aufzudrücken. Da kommt ganz 
zuvörderſt in Betracht die Auffaſſung der Geſchichte, und der 
fi) an die Geſchichte anſchließenden theologiſchen und juriſtiſchen 
Studien. Eine independente Geſchichtsforſchung wird durch 
eine ſtaatliche Geſchichtsleitung durch und durch erſetzt; die 
Religion einerſeits, die Jurisprudenz andrerſeits erſcheinen als ihre 
Stützen. Es wird hauptſaächlich auf die nationale Geſchichte und 
auf die an ſie ſich anreihende römiſche Geſchichte das Hauptſtudium 
verwendet. Die Geſchichte anderer europäiſchen Völker der Altzeit, 
Mittelzeit, Neuzeit erſcheint nur als Succurſale dieſer nationalen Ge⸗ 
ſchichten und ihrer römiſchen Antecedentien. Die Geſchichte, in be⸗ 
ſtimmte Formen eingeſchult und in beſtimmte Fragen eingetheilt, erhält 
ein Thema: es ſoll gezeigt werden, wie es das Ziel der 
Providenz geweſen iſt, ein roͤmiſches Staatsmuſter zur 
Zeit des Heidenthums, ein franzoͤſiſches Staatsmuſter 
zur Zeit des Chriſtenthums zu bilden; im alten Rom das 
alte Patriciat, und nach dem alten Patriciat das alte Plebejerthum zu 
brechen, eine ſtaatliche Demokratie unter Auguſtus anzubahnen, von 
Diocletian bis Juſtinian in kaiſerlichen Konſtitutionen zu vollenden. 
Ebenſo in Frankreich ſoll Karl der Große nachgewieſen werden als der 
Mann, welcher einer Erneuerung der kaiſerlichen Inſtitute nachgeſtrebt habe; 
Philipp Auguſt, als der Mann, welcher eine juriſtiſche franzöſiſche Stagts⸗ 
verfaſſung in feinen Grundzügen angebahnt; Philipp der Schöne als der 
Mann, welcher die Idee des Staates unter königlicher Vormundſchaft zu ver⸗ 
wirklichen begonnen; Ludwig der Elfte als der Mann, welcher ein franzö⸗ 
ſiſches Bürgerthum unter königl. Auſpizien bilden wollte; Richelieu, und 


Mazarin als die Leute, welche den Grundriß einer franzöſiſchen! höheren Befehlshaber in der Provinz 


Staatspolitik entworfen; Ludwig der Vierzehnte als der Mann, welcher 
die Idee des Staates zu der Idee des Königs als des incarnirten 
Königthums ausgebildet; die franzöſiſche Revolution als die Epoche, 
in welcher die Idee der Souveränetät, wie ſie Ludwig der Vierzehnte 
ansgebildet, in Fleiſch und Blut der Nation eingedrungen iſt; Napoleon 
der Große als der Mann, der von der Nation dieſe Spuveränetät 
überkommen, um die Demokratie zu organiſiren; Napoleon der Dritte 
als der Mann, welcher die Hauptidee ſeines großen Vorgängers aus⸗ 
und durchführt, aber unter beſſen Umſtänden als ſein Vorgänger, im 
Frieden und in Gemeinſamkeit, nicht aber in Krieg und in Zwietracht 
mit Europa. Das iſt das eigentliche Thema, welches der geiſtigen, 
hiſtoriſchen und nationalen Bildung der Jugend vorleuchten ſoll, um 
die Geſchicke der Nation für die Zukunft zu befeſtigen. Es wird die 
Geſchichte auf dieſe Weiſe ein Stück mit einer herrſchenden Politik. 
Welchen Ausdruck dieſer Gedanke aber durch eine Beherrſchung der 
Preſſe erhalten könne, werden wir in einem nächſten Schreiben uns zu 
entziffern beſtreben. (A. 3.) 


Paris, I. Februar. Die Adreſſenflurh im „Moniteur“ ift immer 
noch nicht erſchöpft; doch werden heute keine Kundgebungen abgedruckt, 
ſondern unr die Abſender von Adreſſen namhaft gemacht. Dagegen 
theilt das amtliche Organ heute die Rede mit, welche der Unterrichts⸗ 
miniſter geſtern Mittags bei der Preisvertheilung der polytechniſchen und 
philotechniſchen Geſellſchaften hielt. Zu dieſer Feſtlichkeit hatten ſich 
mehr als 5000 Perſonen eingefunden, darunter die Direktoren zweier 
ſolcher Geſellſchaften, Boulay (von der Meurthe), Varin, Labrouſte, 
Larabit und andere namhafte Männer. Der Miniſter legte auf den 
Gedanken der Solidarität aller Geſellſchafts-Klaſſen den 
Hauptnachdruck. Gott, wies er namentlich nach, habe die Menſchen zu 
natürlichen Ungleichheiten, ſo wie zu allen ſolchen, welche von ihren 
Schwachheiten und Fehlern herrühren, verdammt; aber die Zeit der 
geſellſchaftlichen Ungleichheiten, die Tage des Eroberers und des Unter⸗ 
worfenen in demſelben Vaterlande, ſei vorüber, die Geſetzgebung habe 
dieſe Zeit beſeitigt, und dieſe Beſeitigung habe den Wohlſtand des Gan⸗ 
zen wie des Einzelnen weſentlich erhöht. Man brauche nur einen Blick 
auf die herrliche Organiſation der vielen religiöfen, moraliſchen, intel⸗ 
lektuellen, pekuniären und gewerblichen Hilfsvereine zu werfen, um ſich 
von dieſer herzlichen Vereinigung aller Kinder deſſelben vaterländiſchen 
Bodens zu überzeugen. 


„Arbeiter“, rief der Miniſter ſodann ſeinen Zuhörern zu, zählen Sie die 
engebenen Männer, die mir hier zur Seite ſtehen, welche ihre Zeit, Muße und 
alle Kräfte ihres Geiſtes anwenden, um aus Ihnen wohlunterrichtete Arbeiter 
und geachtete Bürger zu bilden, zählen Sie dieſelben mit Ihrem Herzen und 
ſagen Sie mir dann, ob die Geſellſchaft Sie verkennt, Sie vergißt! Ja, es 
errſcht Gegenſeitigkeit unter uns, kraft der erhabenen Geſetze der Menſchlichkeit; 
dieſelbe geht aber hauptſächlich aus den nothwendigen gegenſeitigen Dienitlei- 
len nicht Werken der allgemeinen Bruderliebe hervor. Täuſchen Sie ſich 
indeß nicht darüber; Jeder hat in dieſer auf ewigen Grundſätzen beruhenden 
Verbrüderung ſeinen Antheil an den Pflichten. Dieſe hat man häufig zu ver⸗ 
drehen und Sie in Sophiſtereien und Irrthümer zu verſtricken geſucht 
Daher haben Sie Achtung vor den heiligen Gegenſtänden; denn das religiöfe 
Gefühl iſt der Schutzengel des Menſchen, von der Wiege bis zum Grabe. Die 
n iſt die einzig wahre, wenigſtens iſt fie es, 
welche in allen Leiden Troſt und 1 ietet; ſie reizt nicht und beleidigt 
nicht, ſie zeigt kein lügneriſches Wohlſein, wenn des in Aufruhr geſtürzten an: 
des Blut und Thränen fließen. Bewahret den Glauben Eurer Väter; nur 
Stolze und Boshafte lehnen ſich wider Gott auf. Und achtet die Geſetze Eures 
Landes, glaubet, daß des Vaterlandes Ruhe auch die Eure iſt. Was wolltet 
Ihr mit Industrie, Künften, Handel und allen Hilfsquellen der Arbeit, auf 
denen Eure 1 55 beruht, in dem von Leidenſchaften durchtobten, des Ver⸗ 
trauens, der Sicherheit und des Kredits verlu eee Frankreich? Es 
giebt etwas, das mehr als die unfruchtbare 
: es iſt dies der allgemeine Wohlſtand, der im 


deutet: 0 
Nation viel arbeiten läßt.. .. Unſere Kinder werden an die mee 
Höllenmaſchinen, welche Tod und Verderben auf ein verſammeltes Voll und 
auf einen milden Herrſcher und deſſen geliebte Gattin ſchleudern, kaum glauben 
wollen; doch ſie werden in unſeren Geſchichtsbüchern wenigſtens den Ausdruck 
des allgemeinen Unwillens verzeichnet finden. Meine Herren! Das ganze Volk 
hat ſich erhoben, um die Meuchelmörder zu brandmarken; es würde ſich auch 
erhoben haben, um das Kind zu ſchützen, welches der Erbe des größten volks⸗ 
thuͤmlichen Namens der modernen Zeiten iſt.“ 


Der „Independanee beige‘ wird von hier geſchrieben, daß zwei Mit- 
ſchuldige des Attentates vom 14. Januar, ein Franzoſe und ein 
Ausländer, die ſich bei dem Mordanfalle an Ort und Stelle befan’ 
den, aus Frankreich und aus den Händen der Juſtiz entkommen ſeien. 
Auch unter den Verwundeten ſind einige, gegen die man ſtarken Ver⸗ 
dacht der Mitſchuld hegt. 

Dem „Nord“ wird geſchrieben, der Kaiſer wünſche, daß die fünf 

ein großes Haus machen ſollen; 


ragt, hat er geantwortet: „Nach meiner Thronentſetzung hatte ich noch] Solcher Naturen, die die Zeit nicht mehr verſteht und bei welchen die ſchen ihm und ſeinem Vorfahr Carl XII. Er war aber nicht der 


platte Meinung mit der Benennung: Eigenſinn, Tollkopf, Don Qui- Held des Schlachtfeldes, wie jener, er war vielmehr der Held der ethi⸗ 
rote ſich abzufinden pflegt, hat es aber fürwahr wenige genug in un⸗ ſchen Idee des fürſtlichen Rechts und der fürſtlichen Würde und darum 


ſerer Zeit gegeben! — = 

In ihm war noch einmal jenes tief tragiſche altnordiſche Ankämpfen 
gegen das Schickſal, mit der vollſtändigſten und unausweichlichſten Aus: 
ſicht auf den Untergang, vor unſern Blicken vorübergegangen, und 
zwar in einer Zeit, die eben ſo gewaltig an Ereigniſſen, wie flach an 
Charakteren iſt, und wo alles Erhabene entweder im Materiellen un⸗ 
tergeht, oder einen ſkurrilen Ausgang nimmt! — Und fürwahr im Le⸗ 
ben dieſes Königs hat die Ironie des Schickſals auch nie gefehlt! — 

Deutſchland wird aber vor allen dieſem, ihm wahrhaft angehörigen 
Fürſten ein Ehrendenkmal in ſeiner Geſchichte ſetzen! Kein Fürſt kann 
dh rühmen, fo makellos durch jene Zeit, wo das 1000 jährige deutſche 
Reich unterging, geſchritten zu ſein! 6 

Er war faſt der einzige Fürſt, der in jener ſchmachvollen Zeit ſich 
ſelbſt im größten Unglücke nie vor Frankreich beugte. Als der deutſche 
Kaiſer die Krone niedergelegt, der Rheinbund ſich gebildet hatte, war 
es der König von Schweden, als Herzog von Pommern, der feierlich 
am Reichstage zu Regensburg gegen die Auflöfung des Reichs prote⸗ 
ſtirte. Er befahl ſeinem Geſandten, den 10. Juni 1806 zu erklären: 
„daß die Geſetzwidrigkeiten, die täglich von verſchiedenen Mitglie— 
dern des Reichs gegen die Verfaſſung begangen würden, der ſie 
zu gehorchen geſchworen haben, die Grundſätze der Ehre und Tu⸗ 
gend empöͤren müßten; er, der König, würde daher nicht ferner 
an den Berathungen theilnehmen.“ 
Und während er von der einen Seite die alten Privilegien der 
Stände leider mit großer Willkühr aufhob, ſagte er in einer ſelbſt 
gehaltenen Rede in der pommerſchen Ständeverſammlung am 7ten 
Auguſt 1806: 

„Ich erkläre feierlich, daß durch dieſe Staatsveränderung lin der 

Verfaſſung Pommerns) meine deutſchen Staaten keinesweges von 

ihrer Verbindung mit dem heiligen römiſchen Reiche getrennt wer⸗ 

den. Nein! es ſei fern von mir, in dieſem Zeitpunkte ein ſolches 

Beiſpiel zu geben.“ 

Und am 9. Auguſt bei der Fahnenweihe: 

„Wenn auch alle Paniere Deutſchlands von demſelben weichen 
follten, fo ſollen doch dieſe (pommerſchen) Siegeszeichen ſtets zur 
Ehre deſſelben erhoben werden, unzertrenniich von der des gemein: 
ſchaftlichen deutſchen Vaterlandes!“ 

Es herrſchte offenbar eine große Aehnlichkeit des Charakters zwi⸗ 


war beider Ausgang auch dem Charakter und der Stellung beider an⸗ 
gemeſſen. Jener fiel im Kriege durch eine verrätheriſche Kugel, dieſer 
fiel den materiellen Intereſſen als Opfer, weil ſein Volk es vielmehr 
vorzog, Frieden und Wohlſtand ohne Aufopferung zu beſitzen, als für 
die Ehre und Würde Alteuropa's zu kämpfen und vielleicht unterzugehen! 

Weil er die materiellen Intereſſen und den Reichthum verſchmähte, 
ſo rächten ſich dieſe an ihm, er ſtarb arm und verlaſſen! — 


[Neuere Klaviercompoſitionen von A. Henſelt.] Wenn man in 
das Heer neuerer Klaviercompoſitionen, die ſeit Jahren in den ſchönſten, far: 
bigen Umſchlägen mit großer oder kleiner, gerader oder ſchiefer Schrift des Ti⸗ 
tels erſcheinen, einzudringen ſucht, jo muß den Freund gediegener Muſik nicht 
ſelten ein Grauen anwandeln, ob der zum größten Theile nichtsſagenden Ideen 
und des leeren Fenn welche den Inhalt der meiſten Novitäten des 
Klaviers ausmachen. 

Da nun dergleichen Stücke dem Spieler wenig Beſchwerde machen, klingelnd 
in das Ohr fallen und ſich angenehm erecutiven, jo iſt es fein Wunder, wen 
Viele das mühſame Studium gediegener und darum ſchwieriger Mikſtrſtücke 
ſcheuen, um im geſelligen Kreiſe oder zu eigenem Vergnügen einen ſchnelleren 
Erfolg zu erzielen. Wäre es moglich geweſen, daß Muſiklehrer und Kritiker 
ſchon vor einer Reihe von Jahren ſich gemeinſam set Kampfe gegen dieſes 
mit reißender Schnelle um ſich greifende Uebel gerüſtet, die Erſtern von ſchlech⸗ 
ter Klaviermuſit keine Notiz genommen, die Letztern dieſelbe mit aller Schärfe 
des Tadels verfolgt hätten, ſo wären vielleicht viele e Compoſitionen 
nicht entſtanden; da mußten aber vor allen Dingen die Lehrer ſelbſt ſtreng ge’ 
prüft und nur ſolche im Ertheilen des Unterrichts zugelaſſen worden ſein, de⸗ 
ren Kenntniſſe ein richtiges Auffaſſen tiges C 
in dieſelben verbürgten. Das find indeß ſchöne Träume, denen wir nicht weiter nach⸗ 
hängen wollen. Mit Freuden können wir uns aber auch ſagen, daß die neuere Zeit — 
wir meinen damit einen Zeitraum von etlichen und zwanzig Jahren — uns köſtliche Ga⸗ 
ben geboten hat. Der Tüchtigſten einer unter den Komponiſten neuerer Zeit i 

Henſelt. Seine Klavierwerke tragen den Stempel des 1 


Adolph $ \ 3 4 
an der Stirn. Als Harmoniker groß, in ſeinen Melodien reizend in den 


ierefſekten neu und überraſchend, gewährt das Studium ſeiner Kompoſitioneh 
ven N unftfreunde einen 8 Hochgenuß. Sein Valse melancolig! 

(op. 36) kürzlich hier in dem Verlage von Julius Hainauer erſchienen, it 
ein herrliches Tonſtück, ganz ſeinem Charakter entſprechend. Eine jühe Schwer 
muth iſt darüber 0 8 oſſen. Fließende Melodie und Stimmenführung, eine 
reiche Harmonik und 1 der Form zeichnen dieſes ei Stück aus, die 
man bei jeder Wiederholung immer lieber gewinnt. Der große impof an 

Walzer !’Aurore bordale und der gigantiſche vönungsmafl,, 
(Berlin bei Schleſinger), ſowie der liebliche petite Valse (Leipzig f 
geh, ſind ebenfalls Kompoſitionen, die uns wahrhaft entzückt haben. 
genannten Werke ſo wiederzugeben, wie es der in ſeiner Kunſt ſo 
ehrenhafte Henſelt verlangt, gehören allerdings Verſtändniß, tüchtiges 


it be⸗ 
achte auf Arbeit be 


Hier Werke und nchen Eingehen 


\ 
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er bewillige jedem derſelben deshalb 100,000 Fr. Repräfentationögelder; | ftrat und Stadtverordnete hielten eine außerordentliche Sitzung, und in 


auch ein zahlreicher Stab werde ihnen beigegeben werden. 

Die Unterſuchung gegen die Anſtifter des Attentats vom 14. Ja⸗ 
nuar iſt beendet, und Herr Treilhard hat ſein Referat bereits vor meh⸗ 
reren Tagen abgegeben. Wie man hört, haben die Angeklagten voll: 
ftändige Geſtändniſſe gemacht. Die Verhandlung dieſer Angelegenheit 
wird Anfangs der zweiten Hälfte Februars ſtatthaben. > 

Heute haben Gerüchte über das Haus S. Odier große Aufregung 
an der hieſigen Börſe hervorgebracht, obgleich keinen ungünſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Hauſſe geübt. Herr Odier ſoll feine Entlaſſung als Re: 
gent der Bank gegeben haben. Dieſer überaus geachtete Handelsmann, 
Schwiegervater Cavaignac's, ſoll durch die Finanzkriſe in Amerika mit⸗ 
geriſſen worden ſein. Noch hofft man, es werde nicht zum Aeußerſten 
kommen und der erſchütterte Kredit des Hauſes ſich wieder erholen. 

Der Prinz Ottajano iſt heute hier angekommen und wird übermor⸗ 
gen dem Kaiſer das eigenhändige Schreiben des Königs von Neapel 
übergeben. Man hofft, dieſer Schritt der ſicilianiſchen Majeftät, werde 
die beiden Regierungen doch einander näher bringen. Eine ſolche An⸗ 
näherung wäre um fo wünſchenswerther, als eine Ausgleichung zwe 
ſchen Sardinien und Neapel nicht früher zu erwarten fein wird. Ieh 
darf Ihnen nämlich aus gut unterrichtete Quelle mittheilen, daß zwi⸗ 
ſchen Neapel und Turin die Spannung fo weit gediehen iſt, daß man 
ſtündlich einem Bruche entgegenſehen darf. 


Großbritannien. 

London, 31. Januar. Wir erhalten heute neue Mittheilungen 
über die italieniſchen Kaiſermörder und ihre frühern Beziehungen zu 
dieſem Lande. Es beftätigt ſich, daß Carlo di Rudio einer jener 4 
Italiener war, die vor etwa zwei Jahren von einem andern Italiener, 
Namens Faschini, mit Dolchſtößen traktirt wurden. Bekanntlich 
galten die vier Flüchtlinge und Rudio an ihrer Spitze als „Verräther“ 
ihrer Partei oder mit andern Worten als Agenten kontinentaler 
Sicherheitsbehörden, und Faechini war das Werkzeug der „Reinen“, 
welches die Erde von den Ungeheuern befreien ſollte. Carlo di Rudio 
kam verwundet ins Charingeroß⸗Hospital. Er überlieferte ſeine Papiere an 
Dr. Golding, den Spitalarzt, woraus hervorging, daß er aus Belluno im 
Lombardiſchen gebürtig ſei; er gab ſich auch für einen Seemann aus, was 
ſpäter als unrichtig befunden wurde. Nach ſeiner Heilung gab er vor, 
nach Südamerika auswandern zu wollen, und wünſchte, daß eine 
Subſcription für ihn eröffnet werde, an deren Spitze ſich die Verwal⸗ 
tung des Hoſpitals ſtellen ſollte. Dieſes Verlangen wurde abgelehnt, 
weil Dr. Golding von verläßlicher Seite ſolche Nachrichten über Rudio 
empfing, die ihm nicht geſtatteten, das Publikum zum Nutzen eines 
ee zu beſchwindeln, der nicht Flüchtling war und zu jeder Zeit 

ach feinem Vaterlande zurückkehren konnte. Ueber Pierri erfahren 
wir von Birmingham, daß Vieles von ſeinem Treiben in dortiger 
Stadt nicht unbekannt war, ehe das Attentat ausgeführt wurde. Ein 
Glasbläſer fertigte die Modelle der Granaten und ein Drechs⸗ 
ler jene der koniſchen Kugeln. Die Korreſpondenz, welche Pierri 
führte, dehnte ſich nicht blos auf „Revolutionäre“ aus. Drei Wochen 
vor ſeiner Abreiſe von Birmingham ſchrieb er an „einen Gentleman, 
der eine offizielle Stellung inne hat“, daß er binnen Kurzem England 
verlaſſen werde, um „das bewußte wichtige Geſchäft zu verrichten, das 
fo bedeutende Reſultate für die gute Sache haben muͤſſe.“ Die Offi⸗ 
ziere der hieſigen Regierung, welche ſich in Birmingham und hier mit 
der Unterſuchung der Affaire beſchäftigen, erklärten ſich überraſcht, daß 
der Chef der Attentäter (Orſini) nicht ſeine Kameraden erkannt haben 
ſollte. Ueber Orſini haben wir einige intereſſante Mittheilungen er⸗ 
halten, die aber nicht für die Oeffentlichkeit geeignet find. (D. A. 3.) 

* London, 1. Febr. Ich machte 5 

PB nach Gravesend. asien 225 e 
die ſchönſten Anordnungen getroffen, um den letzten Eindruck, den die 
Prinzeſſin von der Heimathsinſel mitnehmen wird, fo herzlich als mög: 
lich zu machen. Gravesend hat ſeit den Tagen Jacobs II. nicht die 
Ehre gehabt, eine königliche Perſon von ſeinem Strande abfahren zu 
ſeben. Die Stadt ift voll Enthusiasmus und voll Geklätſch. — 
Oberſt Phipps hatte dem Mayor angezeigt, daß das hohe 
Paar ſich von der Eiſenbahn nach der alten ſtädtiſchen Landungsbrücke 
begeben und von da ſeine Abfahrt nehmen werde. Kaum verbreitete 
ſich die Nachricht durch die Stadt, als die Bewohner von High⸗Street, 
welches auf der Route lag, jubilirten und ihre Fenſter zu vermiethen 
begannen. Aber ſie waren zu bitterer Täuſchung verurtheilt. Magi⸗ 


und ein paar durchgebildete Hände dazu; iſt dies erreicht, dann iſt der Lohn] Gegend im Dorſe Paprodtken wohnenden Juden, dürfte den Ri 
zwiſchen dem Kaufmann Anto⸗ bei 


ein großer, herrlicher. Wir wünſchen auch dieſen neuern Werken des verehrten 
Meiſters die allgemeinſte Verbreitung. f Heſſe. 


[Eine Unterhaltung im deutſchen Volksgarten zu New⸗Pork. 
Die Wiener thun ſich bekanntlich unendlich viel auf ihre Gemüthlichteit 11 5 
Die Amerikaner dürften ihnen jedoch bald den Rang ablaufen, wofür nachfol⸗ 
gende, einem newyorker Blatt entnommene Ankündigung eines Liederfeſtes in 
jener Stadt zum Beweis dienen mag. Dieſelbe lautet: Dinstag, den 17. No⸗ 
bend er 1857. Großes Liederfeſt und Tabaks⸗gtollegium. Die unterzeichneten 
Eigenthumer des Voltsgartens eröffnen Pr nun begonnene Winter⸗Saiſon mit 
einem Liederfeſte und mit dem mit demſelben verbundenen Tabaks Kollegium 
Aue Reihenfolge von Abend: Unterhaltungen bei freiem Eintritt, welche durch 

nziehungs Neuheit wenigſtens einige Abwechſelung in die 
24 der Winterabende — 5 and 95 1 Aller⸗ 

e ; nd angen en ſollen u. ſ. w. 
Rein dliche Vethellgunn denn Selten eines eehrten Publikums Asten 
9) „Riemer und K m: J) Aügermorſc von Heydenreich 
2 Ouvertüre aus omp. Programm: W. hlauf noch getrunken“ 2c. 
bor, geſun „Norma“ von Bellini, 3) Wohlauf noch g en“ ꝛc. 
Karlsbader den dom geſammten Publikum mit Orcheſterbegleitung, 2) Galopp, 
gen vom von Ronge, 5) „Auf Matrosen, die Anker gelichtet“! Chor, geſun⸗ 
von Herdoſanmmten SBublikum, mit Orchefterbepleitung, 6) Walzen „Seitträume", 
om geſgammich, 7) „Das Schiff ftreicht durch die Wellen de, kor, gejungen 
fine 8 dammuen Publikum, mit Orcheſterbegleitung. 2. Abtheilung. 1) Cava⸗ 
ſo hl uus „Nebuco“ (Trompetenſolo) von into, 2) „Es kann ja nicht immer 
E eiben“ zc, Chor, gejungen vom geſammten Publikum, mit Orcheſterbeglei⸗ 
0 8, 3) Großes Liederpotpourri, eigens für dieſes Liederfeſt komponirt von 
eydenreich. Inhalt: Wenn deutſches Blut in Pulſen brennt ꝛc., Sind wir 
Sieint zur guten Stunde ꝛc., Leb wohl, mein Yräuthen ſchön ꝛc., Pavera 
5 ignora, fie leiden Schmerzen ꝛc., Nur fröhliche Leute, laßt Freunde ꝛc., Ein 
reies Leben führen wir ꝛc. Guter Mond, du gehſt jo z., So viel Stern am 
immel ꝛc., Komme doch, komme doch, komm doch, Schöne ꝛc., Denkſt du da⸗ 
tan ꝛc., Zu Lauterbach hab' i ꝛc., Wenn der Hund mit der Wurſt ꝛc., Und die 
Pan ln Glockli ꝛc., Es ritten drei Reiter ꝛc., Crambambuli, das iſt ꝛc., Der 
Papſt lebt herrlich ꝛc., Grüß di Gott, an Kupferſchmied ꝛc., Du Schwert an 
— de., Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen ꝛc., Den Schönen Heil ꝛc., Wir 
— en dir den Jungfernkranz ꝛc., Was ift des Deutſchen Vaterland, bei Kup: 
Chor euchtung. 4) Anfang des Tabaks⸗ Kollegiums. Ca, ca, geſchmauſet ꝛc. 
ginne es: „Rnaſter den gelben hat uns Apollo präparirt 2c.” werden 
Sale ren ie Pfeifen überreicht. 5) Das Abendſtändchen (Trompeten 
x ) von Herford, 6) „Der Papſt lebt herrlich in der Welt“, Chor, geſungen 
m geſammten Publikum, mit En Strauß, 98 7) Duett aus „Norma“ 
ellini, 8). Militär⸗Quadrille von Strauß. Die 9 5 — vorkommen⸗ 

— eſängen werden in hinreichender Anzahl zur unentgeltlichen Vertheilung 
vor gem. Die Muſik ſpielt die Melodie eines jeden Liedes vor dem Geſange 

Anfang 7 Uhr. Eintritt frei. 


8 ſeltſamer Rechtsſtreit] zwiſchen einem maſuriſchen Bauer 
er Gegend von Lötzen und einem polniſchen, ebenfalls in jener 


gelungen vom geſammten Publikum, mit Orcheſterbegleitung. Beim Be: g 


Erwägung, daß der Zugang zur ſtädtiſchen Landungsbrücke eng u. winklich 
ſei, daß dagegen die Stadt in der neuen Terraſſenbrücke einen würdigeren 
Platz zur Abfahrt beſitze, faßten ſie den Beſchluß, den Oberſt Phipps 
um Abänderung des Programms zu bitten. Das Geſuch wurde ge⸗ 
währt; aber nun ſchrieen die Bewohner der High⸗Street über „Korrup⸗ 
tion“ und „Rechtsbruch“. Sie ſind durch die Hinweis, daß ja der 
Bürgermeiſter Mr. Thomas Troughton ſelber in High⸗Street wohne, 
und ſein Intereſſe dem Beſten der Stadt geopfert habe, zum Schwei⸗ 
gen gebracht worden. Die Namen des Stadtraths Dobſon und des 
Stadtverordneten Gould find wegen der patriotiſchen Reden, welche 
die beiden Herren gehalten, in Aller Munde. Dobſon forderte die Bür⸗ 
ger der Stadt auf, einmüthig zu ſein. Gould erklärte, daß man die 
Pfunde, Schillinge und Pence vergeſſen müſſe, wo es gelte, der „er: 
ſten und ſchönſten Blume des britiſchen Hofes“ zu huldigen. 


London, 2. Februar. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen werden Buckingham⸗ 
Palaſt heute um 1 vor 12 Uhr verlaſſen. Die Fahrt der hohen Neu⸗ 
vermählten wird über den Strand durch Fleet⸗ Street, Ludgate⸗ Hill, 
St. Pauls Churchvard, Cannon⸗Street, King⸗William⸗Street und über 
London⸗Bridge nach der Eiſenbahn⸗Station von Bricklayers Arms 
gehen. Der Lord⸗Mavor wird die erlauchten Reiſenden bei Temple Bar, 
d. h. am Eingange der City, empfangen und ihnen das Geleit bis 
nach Gravesend geben. Temple⸗Bar wird mit Fahnen geſchmückt fein. 
Geſtern nahmen Ihre königlichen Hoheiten in Buckingham⸗Palaſt Glück 
wunſch⸗Adreſſen von Seiten der deutſchen proteſtantiſchen Geiſtlichkeit 
und von Seiten des deutſchen Hoſpitals entgegen. 


Nach dem „Obſerver“ iſt die in Birmingham gefundene Hand⸗ 
granate der londoner Polizei und von dieſer dem Miniſterium des 
Innern zugeſchickt worden. Der Verfertiger derſelben ſoll ein acht⸗ 
barer Ingenieur in Birmingham ſein, dem die Beſteller erklärten, die 
Zerſtörungswerkzeuge feien zu wiſſenſchaftlichen Experimenten beſtimmt. 
Die Beſtellung wurde im Namen eines Individuums gegeben, das mit 
dem Attentate in Verbindung gebracht wurde, aber noch nicht verhaftet 
iſt. Die Granate gleicht der Beſchreibung nach denen, welche die va⸗ 
riſer Polizei in Händen hat; und die engliſchen Polizei-Beamten, welche 
ſie unterſucht haben, zweifeln nicht im Mindeſten, daß ſie zur ſelben 
Zeit und von demſelben Manne angefertigt wurde. 


Der „Globe“ ſchreibt: „Unſere Entdeckungsbeamten ſollen ausfin⸗ 
dig gemacht haben, wo die Verſchwörer einen Theil ihres Planes zur 
Reife brachten. Der verdächtige Punkt ift in der Nähe von Leieeſter 
Square, und die Gefährten derjenigen, die ſich jetzt in Haft befinden, 
ſtehen unter der ſtrengſten Ueberwachung von Mitgliedern unſerer Po⸗ 
lizei, denen ‚fie bekannt find, fo wie von einigen franzöfifchen Poliziſten, 
die nach dem Attentate herüberkamen und noch in London verweilen.“ 


Bei dem vorgeſtrigen Stapellauf des Leviat t die Flut 
das Meiſte. Als das Schiff unter dem Jubelruf ne gähſlsſen Men 
ſchenmenge, die den Fluß und beide Ufer bedeckte, zum Schwimmen ge⸗ 
bracht war, zogen es vier Dampfer nach dem für daſſelbe beſtimmten 
Ankerplatze, wo ſeine innere Ausſtattung vollendet werden ſoll. Die 
ganze Operation war mit großer Umſicht geleitet worden; es iſt auch 
nicht der geringſte Unfall vorgekommen, obgleich der Fluß weit und 
breit mit Kähnen bedeckt war. (K. 3.) 


Belgien. 


Antwerpen, 3. Februar, Nachm. Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen find foeben, 4 uhr Nachmittags, im beften 
Wohlſein gelandet. Höͤchſtdieſelben wurden vom Könige 
empfangen, und ſofort nach Brüſſel geleitet. 


Ruſ land. 


St. Petersburg, 27. Januar. [Quid faciamus nos?) 
Die „Petersburger Nachrichten“ laſſen ſich jetzt auch über die Broſchüre 
„Quid faciamus nos?“ berichten. Der berliner Korreſpondent dieſes 
geachteten Blattes läßt ſich aber durch die Stellung des Verfaſſers zu 
Vermuthungen verleiten, zu welchen ihm der Inhalt der Broſchüre 
wenn er ihn allein ins Auge gefaßt hätte, keinen Anlaß gegeben hatte. 


eben ſo in Verlegenheit ſetzen, wie der 
nio und dem Hebräer Shylok in Venedig. Der Bauer, in der Schänke 
mit dem Juden ſchnapſend, bot dieſem 3 Thaler, wenn er ſich zum 
Abnehmen ſeines langen Judenbartes verſtehen wolle. Der Jude ant⸗ 
wortet: „Meinen Bart und 3 Thaler gebe ich dir, wenn du dir zwei 
Bactzähne ausziehen läßt.“ Der Bauer geht auf dieſen mündlichen 
Kontrakt ein, mit dem Juden zum Ortsbarbier und läßt ſich — ohne 
Chloroformirung — zwei ſeiner geſunden Kauwerkzeuge herausreißen. 
Nun ſollte der Jude ſeine ſtipulirten Bedingungen erfüllen, weigerte ſich 
aber deſſen, zahlte weder die 3 Thaler, noch opferte er ſeinen Bart. 
Der erzürnte Bauer hat gegen den Hebräer die Klage „auf Kontrakts⸗ 
erfüllung“ angebracht. Der Ausſpruch des Richters iſt noch nicht erfolgt. 


[Ein Lebensmitteltarif von 1626! 

Gabriel Bethlen in genanntem Juerg ich Bo din Beilager mit Catha⸗ 
2 . 

. a een rſame und wohlweiſe Rath 

euern“, bewo Preiscouran en 

n, folgenden ſſentlichen. 


ſten tokaver Weines 8, eine Halbe mittlerer Gattung 4 :c, 
enäre a einen Gulden gerechnet). 


ueber den Einfluß der Temperatur] auf einige wichtige Pflanzen 
giebt E. Fraas fol a K oba Es erfrieren Yo en 10 bi . 
Jurken und Kartoffeln bei — 0%, Morten, Citronen und Orangen bei — 2 
bis 4% Lorbern bei — 5 bis 7°, Cypreſſen und Feigen bei — 7 bis 9%, Pi⸗ 
nien bei — 8 bis 11, der Weinſtock bei — 20 bis 21%, Mandeln, Pfirſichen 
Aprikoſen bei — 21 bis 24% Wallnuß und Kaſtanien bei — 24 bis 26°, Pflau⸗ 
men und Kirſchen bei — 25 bis 26“, Aepfel und Birnen bei — 25 bis 27°, 


Der Verfaſſer, ſagt er, habe auch früher ſchon in wichtigen Fällen zur 
Feder gegriffen und ſtehe augenſcheinlich 0 dem ern mit 
Perſonen in Verbindung, die ſich höherer Eingebungen erfreuen. Man 
ſei daher unzweifelhaft berechtigt, fährt er fort, in dieſer Broſchüre 
einen ſogenannten ballon d’essai, d. h. einen Verſuch zu ſehen, den 
Zuftand der allgemeinen Meinung zu prüfen. Allein hätte den Kor⸗ 
reſpondenten nicht der Umſtand bedenklich machen müſſen, daß der Ver⸗ 
faſſer jener Broſchüre Preußen eine Allianz zumuthet, in der es ſich 
für alle Fälle verpflichtet und ſomit feine Selbſtſtändigkeit aufgiebt? 
Ft es erlaubt, einer Anſicht, die Preußen auf den Standpunkt herab⸗ 
ſetzt, den in der römiſchen Zeit und in der römiſchen Anſchauung die 
Bundesgenoſſen einnahmen, einen auch nur halbofftziellen Urſprung zu⸗ 
zuſchreiben? Kann eine Broſchüre, die Preußen ſolidariſch für alle 
ſpäteren Verwicklungen mit einer auswärtigen Macht verknüpfen will, 
ein ballon d’essai fein, da es doch von vorn herein klar fein mußte, 
daß fie das nationale Selbſigefühl, wenn fie mehr als der perſönliche 
Ausdruck eines einzelnen Schriftſtellers fein wollte, beleidigen mußte ? 
Zum Schluß ſpricht jener Korreſpondent der „Petersburger Nachrich⸗ 


ten“, der in der Verbindung zwiſchen Preußen und Rußland die wirk⸗ 


ſamſte Bürgſchaft für die europäiſche Zukunft ſieht, ſeine Verwunderung 
darüber aus, warum die europäiſche Meinung die wahre Aufgabe 
Rußlands, den größten Theil Aſiens der Humanität zu gewinnen, und 
den mächtigen inneren Aufſchwung dieſes Reichs nicht anerkennen wolle. 
Allein es ſcheint, als ob der berliner Korreſpondent den Zuſtand der 
Dinge und Meinungen etwas zu düſter anſehe. Was Preußen betrifft, 
ſo dürfte es weder geneigt dazu ſein, ſich ſelbſt aufzugeben, noch Macht 
und Aufſchwung Anderer zu verkennen. (Zeit.) 


Petersburg, 28. Januar. [Rußlands Erſtarkung am 
Amur. — Umgeſtaltung der ökonomiſchen Geſellſchaft.] 
Die Berichte, welche jetzt nach und nach über die Fortſchritte bekannt 
werden, die unſere Anſiedelungen in Oſt⸗Sibirien gemacht, und nament⸗ 
lich der überraſchende Aufſchwung, den Schifffahrt und Handel auf dem 
Amur gewonnen, — werden nun wohl bald die engliſchen Zeitungen 
wieder von „ehrgeizigen Plänen Rußlands auf China“ ertönen laſſen. 
Wenn England Kolonien anlegt, ſeinen Handel ausdehnt und neue Ab⸗ 
ſatzwege aufſucht, fo foll das immer nur der Cioiliſation wegen geſche⸗ 
hen; wenn es Rußland aber thut, ſo kann jener Journalismus nur 
ehrgeizige oder eroberungsluſtige Abſichten darin erblicken. Daß wir 
dort in Oſt⸗Aſien ein ſehr bedeutendes Terrain des Einfluſſes gewon⸗ 
nen haben, iſt unftreitig und die natürliche Folge der erfolgloſen An⸗ 
griffe gegen Petropawlowsk und gegen unſere Küſten dort überhaupt. 
Selbſt Engländer geben das zu, und auf einem ruſſiſchen Fluſſe dürfte 
vor der Hand die pariſer Konferenz noch keine Polizei⸗Aufſicht auszu⸗ 
üben haben. — Die neue Einrichtung des Kaiſers, ſelbſt dem voll⸗ 
zähligen Miniſterrathe zu präſidiren, ſcheint eine wunderbar 
belebende Wirkung auf manche unſerer Inſtitutionen auszuüben, und 
die Veränderungen, welche der „St. Petersburger freien ökonomiſchen 
Geſellſchaft“ bevorſtehen, ſollen bereits die Folge einer ſehr lebhaften 
Debatte und Meinungs-Aeußerung in einem dieſer Miniſter⸗Conſeils 
ſein. Die ökonomiſche Geſellſchaft wurde 1765 auf Veranlaſſung 
des Grafen Gregor Orloff und 15 patriotiſcher Edelleute durch Kaiſe⸗ 
rin Katharina II. geſtiftet und erhielt ſofort ein kaiſerliches Geſchenk 
von 6000 Rubeln, ſo wie die Zuſicherung, daß die künftigen Werke 
dieſer Geſellſchaft auf Staatskoſten gedruckt werden ſollten. Sie hat 
ihren Sitz in dem abgerundeten Prachtbau der Ecke des Palaftplages 
und der Newski⸗Perſpektive, wo ſich das Archiv, die Bibliothek und 
eine Modellſammlung derſelben befinden. Im Laufe der Jahre hat ſie 
weit über eine Mill. Rubel Vermögen geſammelt, deſſen Zinſen indeſſen 
vorzugsweiſe zu Gehalten für die weitläuftige Verwaltung, Unterhal⸗ 
tung des Hauſes u. ſ. w. verbraucht wurden, während eine lebendige 
und fördernde Wirkung nach außen bisher nicht zu bemerken war. Das 
Inſtitut war eben alt geworden, fühlte ſich ſicher und bequem in ſeinem 
Beſitze, und das Direktorium war' daher ſehr erſtaunt, als vor einiger 
Zeit unter den jüngeren Mitgliedern das Verlangen nach einer Reviſion 
und Umgeſtaltung der Statuten ausgeſprochen wurde, um die mächti⸗ 
gen Mittel der Geſellſchaft auch wirklich nutzbringend für den eigentli⸗ 
chen Zweck derſelben zu machen. Die Direktion ſträubte ſich und ſetzte 
ſogar einen der Sekretäre ab, welcher ſich dem unerhörten Verlangen 
angeſchloſſen. Da man jetzt weiß, daß eine Beſchwerde von unten her⸗ 
auf, ſelbſt gegen einen Vorgeſetzten, doch nicht mehr ganz ſo ungebört 
bleibt, als früher, ſo wurden dieſe Vorgänge zur Kenntniß des Kaiſers 
gebracht, und dieſer ließ ſich von dem betreffenden Miniſter im Mini⸗ 
ſter⸗Rathe Vortrag über die Angelegenheit halten. Der Erfolg war, 


ter] Die Samen hören auf zu reifen bei hohen mittleren Temperaturen, z. B. der 


Aepfel bei + 22% des Flachſes bei + 23% der Kartoffeln und des Weizens 

i + 24% Um Früchte zu tragen, bedarf der Weizen eine mittlere Sommer⸗ 
Temperatur von mindeſtens + 13° C, der Wein von 18% Baumwolle und 
Zucker von + 19°, der Oelbaum von + 23°, die Dattel von + 26%, 


[Zwei Hirſche auf einen Schuß.] Auf einer Jagd in der 
Lauſitz ſchoß in dieſen Tagen ein ſehr werther Schütze ein Hirſchkalb; 


— 


mehrere Jagdgenoſſen ſahen das Thier fallen und es wurde mitgenom⸗ 


men. Am andern Morgen kam der alte Jäger des Ortes zu ſeinem 
Herrn und ſagte, er habe in der Nacht dreimal geträumt, daß der 
fremde Herr geſtern gleichzeitig noch einen Hirſch geſchoſſen, und als 
ſein Herr ihm entgegnete, es wäre doch, wenn er das meinte, am 
beſten, wenn er hinaus ginge und nachſähe; er that dies und fand 
richtig 60 Schritt von der Stelle, wo das Kalb gefallen war, noch 
einen Spießer liegen. Die Kugel war durch das Kalb hindurch ge⸗ 
gangen und hatte dann noch den Spießer getroffen, den Niemand ge⸗ 
ſehen hatte. Die Büchſe war mit einer Spitzkugel geladen geweſen, 
das Kalb auf 50 Schritt geſchoſſen. Es iſt das keine bloße „Jagd⸗ 
geſchicht“; wir haben fie aus zuverläſſiger Quelle und willen die 
Namen. (N. Pr. 3.) 


Aus Nantes, 28. Januar, wird berichtet, der Sänger Duprat, 
der daſelbſt am 26. den Othello in Roſſini's gleichnamiger Oper gab, 
habe ſeine Rolle ſo ernſt genommen, daß die Desdemona, Mademoiſelle 
Stranski, in Lebensgefahr gerieth. Duprat ſtieß in der Schluß ⸗Scene 
mit dem Dolche ſo wüthend zu, daß die Dolchklinge unter der Bruſt 
durch das Kleid und das Fiſchbein-Corſet ins Fleiſch drang, fo daß 
Blut floß. Zum Glück war der Stoß durch das Fiſchbein geſchwächt 
worden, ſo daß die Wunde wenigſtens nicht gefährlich iſt. Duprat war 
wegen feiner Selbſtvergeſſenheit ſehr in Aufregung und hat Mlle. 
Stranski ſehr um Verzeihung gebeten. 


Zu Keokuk im Staate Jowa beiratbete türzlich ein junger Mann 


eine ungemein liebenswürdige Dame, mit der er ſehr glücklich lebte. 


Da traf eines Tages ein Brief an Adele ein, der junge Ehemann brach 
denſelben auf und erfuhr, daß ſeine Frau ſchon im Staate 
Ohio einen Mann hatte. Als er Adelen zur Rede ſtellte, ent⸗ 
gegnete dieſe mit ihrer gewöhnlichen Sanftmuth, ſie habe auch 
einen Mann in Pennfplvanien, fie wolle ihm aber bemerken, 
daß nie etwas Gutes dabei berauskomme, wenn der Mann die Briefe 
ſeiner Frau aufbreche. Der glücklich geweſene junge Ehemann klagt 


jetzt auf Scheidung. 


daß der Kaiſer befahl, ein Comite von 4 Mitgliedern der Geſellſchaft, 
welche aber nicht zu der gegenwärtigen Verwaltung gehören, einzuſetzen, 
welches ſich mit Reviſion der Statuten beſchäftigen ſoll. Sie ſehen, 
es kommt Leben und Bewegung in Dinge, die ſich ſeit beinahe 100 
Jahren nicht mehr bewegt haben. (N. Pr. 3.) 


Niederlande. 

Haag, 30. Januar. [Vertrag über unterſeeiſche Telegraphen⸗ 
legung.] Unterm 16. d. Mts. hat die dieſſeitige Regierung mit dem engli⸗ 
ſchen Ingenieur Lionel Gisborne eine Uebereinkunft abgeſchloſſen hinſichtlich 
der Segung eines unterſeeiſchen Telegraphen im Sunda⸗Meere zur Verbindung 
einer Telegraphenlinie, welche von Alexandrien über Suez durch den arabiſchen 
Meerbuſen und längs Arabiens Küſten bis Hyderabad am Indus gehen und 
ſich von hier aus durch Hint rindien nach der Inſel Singapur über Timor bis 
zur Juſel Melville zum Anſchluß an die Telegraphenlinien Auſtraliens ziehen 
ſoll. Der gedachte Vertrag gewährt eine Konzeſſion auf die Zeit von 99 Jah⸗ 
ren für die Unternehmung, und die Linie, welche die niederländiſch⸗oſtindiſchen 
Beſitzungen berührt, hat vier Orte, die, von der Geſellſchaft der Unternehmung 

ewählt, der Genehmigung des Königs der Niederlande bedürfen, in feiner 
Richtung aufzunehmen. Die niederländiſche Regierung reſervirt ſich das Recht, 
die Linie, jo weit fie niederländiſches Grundgehiet durchzieht, ankaufen zu kön⸗ 
nen, und zwar um den 22fachen Betrag des Durchſchnitts⸗Preiſes vom Netto: 
gewinn der drei letzten Jahre nach Verlauf von 25 Jahren und um den 
löfachen Betrag des zu beziehenden Nettogewinnes nach 45 Jahren. Im Fall 
eines Ankaufs ſeitens der Regierung übernimmt dieſelbe die Inſtandhaltung 
und Verwaltung der Linie bis zum Ablauf der 99 Jahre. Nach Beendigung 
der Konzeſſionszeit fällt die Linie und das dazu gehörige Material an das 
niederländiſche Reich. Demſelben bleibt außerdem das Recht vorbehalten, Zweig⸗ 
anſchlüſſe an die Hauptlinie überall ausführen zu dürfen. Bei der Expedirung 
von Depeſchen haben Staats⸗Depeſchen den Vorrang. Das Depeſchengeheimniß 
it gegenfeitig garantirt. Berichte an und von Niederländern in den Kolonien 
find nur durch Vermittelung niederländiſcher Beamten ab: reſp. einzuliefern. 
Die Beamtenanſtellung geſchieht durch die Geſellſchaft, doch wird der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung das Recht zugeſtanden, gegen Zuſchuß eines Kapitals von 
500,000 Pfd. an den Anlagefonds ein Dritttheil der Verwaltungsbeamten zu 
ernennen. Die Vollendung der Linie muß bei Verluſt der Konzeſſion binnen 
vier Jahren bewerkſtelligt ſein. (Zeit.) 


Dsmanifches Reich. 

Konſtantinopel, 15. Januar. In dem für alle adminiftra- 
tive Uniformität und jeden offentlichen Comfort längſt verloren gegebe⸗ 
nen Frankenviertel von Pera gingen ſeit einigen Wochen und gehen 
noch täglich ungewohnte große Dinge vor. Die von einer engliſchen 
Geſellſchaft eingeführte, faſt möchte man ſagen, eingeſchmuggelte Gas⸗ 
beleuchtung hat längs der endloſen Peraſtraße ihre ſegensreichen 
Feuer in poͤmpöſen Laternen angezündet und öffentliche Lokale wider⸗ 
ſtrahlen da überall von ihrem noblen Lichte, das durch die unterirdi⸗ 
ſchen Konduktoren bereits zu dem Straßen- und Sündenſchlamm und 
der hundertjährigen Finſterniß von Galata hinabzuſteigen beginnt. Die 
Peraſtraße ſelbſt iſt für ſolche, welche ſie vor einem Jahre zum letzten⸗ 
male geſehen haben, kaum mehr zu erkennen. Die Neubauten, aus 
den Ruinen der großer Brände des letztvergangenen Decenniums nach 
der neuen Bauverordnung aufgeführt, ſind mit ihrer Frontenlinie auf 
beiden Seiten um mehrere Fuß aus der Straße zurückgetreten, und 
haben ſo, freilich noch nicht überall, derſelben neben dem Reiz ihrer 
Eleganz den Komfort größerer Breite eingebracht. Die größte Wohl⸗ 
that aber, welche die Vorſorge Ismail-Paſchas, des Handels⸗ und 
Bautenminiſters, allen erwieſen, welche auf dem famoſen Steinfelde, 
uneigentlich Pflaſter benannt, dieſer belebteſten aller Straßen der hieſt⸗ 
gen Stadt und Vorſtädte bis jetzt für den endlichen Ruin ihrer Pedale 
ſich abgehumpelt und abgeplagt, beſteht in dem nun bereits die ganze 
Länge der eigentlichen Oberſtraße durchlaufenden ebenen und zweckmäßi⸗ 
gen Straßenpflaſter, nach franzöſiſchem Muſter von franzöſiſchen Inge⸗ 
nieurs in der außerordentlich kurzen Zeit weniger Wochen hergeſtellt. 
Wenn der Verſuch ſich bewährt, und dies hat er beinahe, ſo ſoll, wie 
man allgemein der Hoffnung lebt, die ganze Frankenſtadt der gleichen 
Wohlthat theilhaftig werden, und es iſt beinahe kein Zweifel, daß die 
großen Nationen wegen ſolcher Künſte und Spenden des Friedens bei 
den hieſigen Koloniſten ſowie Natifs ſich mehr Dank verdienen werden, 
als es vor Kurzem durch die begeiſterte Beläſtigung und die wohlmei⸗ 
nende Zerrüttung der rettenden Occupation hat geſchehen können. 
Selbſt von hoch oben ſcheint zur Zeit dem entwildernden Streben An⸗ 
erkennung und Beiſtand nicht zu fehlen, wie außer den vorhergehenden 
Beiſpielen die ganz nagelneue Einrichtung der Municipalitätd: und 
Stadtpolizeiverfafſung für Stadt und Vorſtädte beurkundet, und 
wovon ein geſtern an die Geſandtſchaften gelangtes Memorandum der 
Pforte die offizielle Anzeige bringt. Konſtantinopel und was dazu ge⸗ 
hört, iſt zu, dem Zweck in eine Anzahl Arrondiſſements eingetheilt, 
von denen Pera und Galata das ſechſte bilden. Die Municipalität iſt 
von der Regierung überall, und zwar in dem fränkiſchen Arrondiſſe⸗ 
ment aus den Notabeln des Handelsſtandes, mit Berückſichtigung einer 
gleichmäßigen Vertretung der Hauptelemente der in mehr als einer 
Hinſicht gemiſchten Bevölkerung dieſes neuen Babels gewählt. Die 
Municipalräthe find hier die Bankiers Alleon (Franzoſe), Hauſon 
(Engländer), Franchini (Ruſſe), Camondo (Oeſterreicher), ferner der 
Theaterinhaber Naum, Hava und Carabet Eramian (armeniſche Na: 
ja's), zum Maire iſt der Geſandten⸗Einführer ee 

. (D. A. 3.) 

© Von der montenegriniſchen Grenze, 23. Januar. Der franzo⸗ 
ſiſche Konſul von Skutari hat dem Fürſten Danilo wiederholt gerathen, nach 
Paris zu gehen, ſobald dort die Konferenzen eröffnet werden. Dieſer jedoch 
weigerte ſich, wie man ſagt, aus Furcht, daſelbſt von den Emigranten ermor⸗ 
det zu werden. Man erzählt auch, er wolle ſeinen, in Paris in Erziehung 
befindlichen Neffen, ſeinen präſumtiven Erben aus demſelben Grunde von dort 
abberufen. Die Reiſe nach Paris unterbleibt alſo, Fürſt Danilo wird aber 
durch feinen franzöſiſchen Sekretär ein neues Memorandum in Paris überrei⸗ 
chen laſſen. Der Fürſt wollte daſſelbe in äußerſt energiſcher Form abgefaßt 
wiſſen, fügte ſich jedoch der entgegengeſetzten Meinung ſeiner minder hitzigen 
Rathgeber. — Füͤrſt Danilo hat eine Proklamation an die Montenegriner er: 
laſſen, um ſie von der Betheiligung an dem Aufſtande in der W ab⸗ 
— Die Thatſachen beweiſen jedoch, daß die Proklamation keinen Erfolg 


Aſien. N 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor einigen Monaten gegen 
einen gewiſſen Civil⸗Kommiſſar Grant die Anklage erhoben wurde, er 
habe 150 von General Neill gefangen genommene Sipahis in Freiheit 
geſetzt. Der Bruder dieſes Grant veröffentlicht nun heute in der „Times“ 
ein Bruchſtück eines Briefes aus Benares vom 21. Dezember, in 
welchem der erwahnte Kommiſſar jene Beschuldigung für durchaus un: 
wahr erklärt. Damit fallen alle Fabeln zu Boden, die in dem Be⸗ 
richte eines Korreſpondenten der „Allg. Ztg.“ ihren Gipfel erreichten. 
Der „Bombay⸗Times“ zufolge hatte General Seaton in den Ge: 
fechten vom 14. und 17. Dezember dem Feinde 850 Mann getödtet 
und ſelbſt fo gut wie gar keine Verluſte erlitten. In den letzten vier⸗ 
zehn Tagen waren zu Bombay und Kurratſchi 1500 Mann Verſtär⸗ 
kungstruppen angekommen. Die Oberſten Wetherall und Greathed 
waren von Kalkutta abgeſchickt worden, um die Präſidentſchaft Bombay 
zu organifiven. Die Flauheit des Handels war in Bombay im Zu: 
nehmen begriffen. Der Preis der Waaren und Frachten ſank. 


Amerika. 


Waſhington, 15. Januar. [Botſchaft des Präſidenten 
über General Walker's Verhaftung.] Unter den dem Hauſe 
bezüglich der nicaraguaiſchen Frage von der Adminiſtration überſandten 
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Papieren, heißt es in dieſer Botſchaft, befindet ſich auch ein Brief vom 
Staatsſekretär Caß, wotin er ſagt, daß noch keine Ratifikation eines 
Vertrages zwiſchen der Union und Nicaragua ſtattgefunden; das De⸗ 
partement beſitze keine Mittheilungen über dieſen Gegenſtand, die es, 
ohne das allgemeine Intereſſe zu gefährden, veröffentlichen könne. 
Mehrere Briefe von Yrifarri befinden ſich unter den Dokumenten. In 
einem derſelben, datirt vom vergangenen Oktober, beklagt er ſich über 
die Flibuſtier-Bewegungen und ſagt, die Regierung der Vereinigten 
Staaten könne einen neuen Einfall verhüten, jedoch nicht durch An⸗ 
wendung der Neutralitätsgeſetze, welche zu ſchwach ſeien. Die Regie⸗ 
rung brauche blos den Botſchafter von Nicaragua in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft zu empfangen und mit dieſem Staate in ein Freundſchafts⸗ 
bündniß zu treten, um das Glück feiner Bewohner, fo wie ihren eige: 
nen Bürgern große Handelsvortheile zu ſichern. In einem anderen 
Briefe, der im Monat November an General Caß gerichtet iſt, ſtellt 
er die Behauptung auf, daß Walker nie Präſident von Nicaragua 
werden konnte, da die Konftitution dieſes Staates verbietet, daß ein 
in einem fremden Lande Geborener in Beſitz der Exekutiogewalt ge 
lange. Im Dezember richtete er einen anderen Brief an Caß, worin 
er ihn auf Walker's Bewegungen aufmerkſam macht und die Hoffnung 
ausſpricht, daß die von den Neutralitätsgeſetzen erheiſchten Vorkehrun⸗ 
gen getroffen werden würden, um die feindlichen Unternehmungen ge⸗ 
gen ein befreundetes Volk zu vereiteln. Am 13. Dezember ſchrieb er 
in ſeiner Eigenſchaft als Botſchafter von Guatemala, Nicaragua und 
San Salvador einen Brief an die Regierung, worin er ſeinen Dank 
für ihre Intervention ausſpricht. Der Schauplatz der Gefangenneh— 
mung Walker's ſei eine größtentheils verödete Gegend, wo keine nica⸗ 
raguaniſche Sehörde beſtehe, und Commodore Paulding's Handlungs: 
weiſe ſei eben ſo gerechtfertigt geweſen, wie die Gefangennehmung von 
Seeräubern auf einer wüſten Inſel. 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 4. Februar. [Sitzung der Stadtverordne— 
teu.] Vorſitzender Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer. — Nach dem 
Baurapport ſind bei ſtädtiſchen Baulichkeiten nur wenige Arbeitskräfte 
beſchäftigt, dagegen nimmt die durch die Jahreszeit erſchwerte Straßen: 
bereinigung faſt das Doppelte der frühern Arbeiter-Zahl in Anſpruch. 
— Der Vorſitzende zeigt an, daß morgen um 12 Uhr die an Ihre 
königlichen Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
zu überreichende Adreſſe in dem rathhäuslichen Seſſions-Zimmer zur 
Unterzeichnung ſeitens der Stadt⸗Verordneten ausliegen wird. — Die 
ſeitens des Vorſtandes getroffene Wahl einer Deputation, die ſich 
an dem Begräbniß des dieſer Tage beerdigten Herrn Stadtverordne⸗ 
ten Müller betheiligt hat, wird nachträglich von der Verſammlung 
beſtätigt. — Der Jahresbericht des Vereins für Heilung armer Augen: 
kranken iſt eingegangen; nach demſelben ſind aus dem Bereich der 
Stadt 1011 Individuen ſeitens dieſer Anſtalt ärztlich verpflegt worden, 
und ferner 44 Individuen (ebenfalls aus dem Stadtbereiche) ſtabil in 
der Anſtalt behandelt worden. — Ebenſo war der Jahresbericht in 
Betreff des Auguſtenhoſpitals eingegangen. (Ein Auszug aus demſel⸗ 
ben iſt dieſer Tage in der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt worden.) Der Magiſtrat 
zeigt an: daß Herr Stadtrath Lindan er zum Stellvertreter des Direktors 
der ſtädt. Bank erwählt, und als ſolcher bereits in ſeine Funktionen 
eingeführt worden iſt. Hierauf wurden mehrere Wahlen für ſtädtiſche 
Ehrenämter vollzogen. — Es kam der Etat für die Verwaltung des 
Polizei⸗Gefängniſſes pro 1858 zur Berathung. Die Einnahme 
iſt auf 1750 und die Ausgabe auf 20,558 Thlr. angenommen, ſo 
daß die Kämmereikaſſe alſo weit über 22,000 Thlr. zuſchießen muß. 
Trotz dieſer bedeutenden Ausgabe find neuerdings ſehr ſweſentliche Er⸗ 
ſparniſſe eingeleitet und überhaupt fo entſchiedene Verbeſſerungen in 
dieſem Verwaltungszweige gemacht worden, daß die Verſammlung, auf 
Antrag ihrer Kommiſſion, die eine Anerkennung ausdrücklich ausſprach, 
den Etat genehmigte. — Ebenſo wurde der Etat für die Steuer: 
waltung pro 1858 genehmigt. Derſelbe ſchließt mit einer Einnahme 
von 525,328 Thlrn. ab. — An Reiſekoſten und Diäten wurden für 
den Brandmeiſter Weſtphal in Berlin, der hier als Inſpektor der neu 
zu errichtenden Feuerwehr angeſtellt werden und die nöthigen Vor⸗ 
arbeiten dazu machen ſoll, 60 Thlr. bewilligt. — Der Etat für die 
Verwaltung des Marſtalls ꝛc. (mit einer Einnahme von 6130 Thlen. 
und einer Ausgabe von 22,703 Thlrn.) wurde ebenfalls genehmigt, 
fo wie endlich der Etat für das Nachtwach- und Feuerlöſchweſen 
und für die Straßen beleuchtung, derſelbe erfordert eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von mehr als 51,000 Thlrn. 


* — 


Breslau, 4. Februar. Die nächſte Sonntag⸗Vorleſung im 
Muſikſaale (7. Februar) wird Herr Dr. Reimann halten und in der⸗ 
ſelben über die zweite Präſidentſchaft Waſhington's ſprechen. 


$ Breslau, 4. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die „Konftitutio: 
nelle Reſſource im Weiſs⸗Garten“ wird am 20. d. Mts. zur e 4 eier 
der Geſellſchaft ein Feſtmahl veranſtalten, an das ſich, wie alljährlich, ein Tanz: 
vergnügen anreihen wird. Die bei dem Reſſourcenboten und Herrn Kaufmann 
Reimelt (Ohlauerſtraße Nr. 1) ausliegenden Subſtriptionsliſten werden, wenn 
nicht ſchon früher, ſpäteſtens Freitag den 19. Februar geſchloſſen, und können 
am Feſtabend ſeloſt neue Theilnehmer nicht mehr Zutritt finden. Gaſte dürfen 
nur von jelbittheilnehmenden Mitgliedern eingeführt werden. — Für das nächſte 
Geſellſchaftsſahr angemeldete und aufgenommene Perſonen können auf Inte⸗ 
rimskarten die noch im laufenden Semeſter ſtattfindenden Konzerte beſuchen. 
Wie wir hören, ſoll die Verlegung der Reſſource nach dem Kutznerſchen Lokale 
neuerdings wieder zweifelhaft geworden ſein, da wegen Errichtung des Sommer⸗ 
theaters ein anderweitiges Arrangement ſeitens der Theater⸗Direklion bevorſteht. 

Das für kommenden Montag, den 8. Februar, angekündigte ſiebente 
Stiftungsfeit des „tatholiſchen Geſellen⸗Vereins“, welches auch diesmal in 


den Räumen der Schießwerderhalle gefeiert wird verſpricht einen ſehr intereſ⸗ 


Nächſt einer Reihe gewählter Muſikpiecen werden auch einige 
dramatiſche Scenen, namentlich „aus dem bürgerlichen Leben“, „aus dem Ge⸗ 
ſellen⸗Vereine“ und komiſche Deklamationen zur Aufführung gelangen. 

Am geſtrigen Abend wurde Herr Univerſiäts⸗Tanzlehrer v. Kronhelm, 
der an dieſem Tage jein 2 jähriges Wirken als Meiſter der Tanzkunſt feſtlich 
beging, von feinen Zöglingen mit einem ſolennen Muſikſtändchen überraſcht. 


ſanten Abend. 


— sch. Breslau, 4. Febr. In dieſen Tagen und in unſrer Stadt hat die 
Auswanderungswuth nach Amerika einen kleinen aber intereſſanten Roman ge⸗ 
liefert. Ein biefiger Geſelle, der nach jahrelanger Mühe und Plage ſich ein 
Sümmchen von Hundert Ihalern erſpart und ſchon längſt beabſichtigt hatte, 
nach Ameritg zu gehen, um dort ſeinen ſauren Schweiß auf dem Sumpf und 
Moorlande Hüfte Urwälder aufs Neue wuchern zu laſſen, ging an die Aus: 
führung dieſes Rieſenentſchluſſes. Hierorts hatte er, wie viele andere ſeiner 
Genoſſen ein Liebesverhaltniß angeſponnen, daß fih dis zum heißen Wunſche 
nach einer legalen Heirath geſteigert hatte. Er liebte ſie — ſie liebte ihn und 
mehr braucht man ja nicht um glücklich zu fein, Die erſparten hundert Thaler 
reichten jedoch nicht hin, um das Ueberfahrtsgeld nach Amerika für Beide zu 
bezahlen; es wurde daher beſchloſſen — der Geliebte reiſt voraus — und ſie 
kommt, ſobald er das nöthige Geld geſendet, nach ins Land der Freiheit und 
der Urwälder. Geſagt, gethan! Am 15. Auguſt vorigen Jahres lichtete in 
Bremerhafen das Segelſchi „Apollo“ die Anker und trug den Geliebten, 5 
leitet von den Thränen, Liebesſchwüren und Sehnſuchtsſeufzern der Zurückgeblie⸗ 
benen, nach der neuen Welt. In Amerika mochte dem Bräutigam die Sehn⸗ 
ſucht nach der Braut ſtark am Herzen nagen — er fand einen Freund, der ihm 
neue hundert Thaler vorſchoß und welche ſofort nach Breslau an die Geliebte 

efendet wurden, um ihre Abreiſe nach Amerika ſchnell zu ermoglichen. Die 
es Thaler kamen auch glücklich an, die Geliebte packt in Leid und Freud 


ihre Siebenſachen zuſammen, weint ihrem Vaterhauſe eine heiße Thräne der 
een befteigt in Hamburg den Dampfer und ſegelt fc ner Windeseile 
dem Geliebten nach. Dem Geliebten? O nein! Auf dem Schiffe fand ſich 
ein neuer Bräutigam — ein Bauer aus Würtemberg, der alsbald des Mäd⸗ 
chens Herz in fo weit tröſtete, daß fie den harrenden Geliebten in Amerika vers 
45 und hier einen neuen Schwur der Treue leiſtete, der noch bündiger geweſen 
ein ſoll, als der vorjährige. Der alte Bräutigam wartete und wartete, die 
Braut kam nicht. Ein Brief aus Breslau überzeugte ihn, daß ſie ſein Geld 
wohl erhalten, abgereiſt und für ihn verloren ſei. Eine ähnliche Geſchichte er: 
eignete ſich dor zwei Jahren mit zwei ſchon! verheiratheten Leuten aus Popelwitz. 


Breslau, 4. Febr. [Perſonalien ] Konzeſſionirt: 1) Der H. Gösgen 
in Waldenburg und der Kaufmann H. 9 Maler in Nenmaitt als Igenten 
der Verſicherungs⸗Geſellſchat „Thuringia“ in Erfurt, Griterer an Stelle des 
zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann G. Nocht daſelbſt, Letzterer 
an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, Heller daſelbſt. 2) Der 
Kaufmann C. H. Dyhr in Reichenbach als Agent der Berliner Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft, 
C. F. Richter daſelbſt. 3) Der Kaufmann Guſtav Scharff in Reichenbach 
als Agent des Potsdamer Vieh ⸗Verſicherungs⸗Vereins. 4) Der Kauf: 
mann Ferdinand Kramer zu Breslau als Agent der Magdeburger Vieh⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Niedergelegt: Von dem Kaufmann J. A. Rohrbach 
in Landeck die von ihm geführte? Igentichaft der Magdeburger Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. Verlängert: Die Konzeſſion des Kommiſſiongr Julius 
Sachs zu Breslau als Unteragent des Haupt⸗Agenten Kaufmann Louis La⸗ 
porte in Münſter, zur Beförderung von Auswanderern für den Schiffsmakler 
Eduard Ichon in Bremen auf das Jahr 1858. 

[Erledigte Lehrerſtelle.] Durch die Berufung des zeitherigen Organi⸗ 
ſten und dritten Lehrers an der Stadtſchule in Gottesberg, als Kantor und 
Lehrer nach Hermsdorf u. K., iſt die erſtere Stelle erledigt worden. Das Ein⸗ 
kommen beläuft ſich auf 350 Thlr. Patron iſt Se. Durchl. der Fürſt zu Pleß. 


Glogau, 2. Februar. [Vergnügungen. — Theater. 
— Perſonalien. — Jagd.] Auch in dieſem Winter war der 
Monat Januar äußerſt reich mit Vergnügungen ausgeſtattet. Außer 
den offentlichen Feierlichkeiten, welche zur Feier der Vermählung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus von Preu⸗ 
ßen veranſtaltet worden waren, fanden fait Tag für Tag größere 
Privatfeſtlichkeiten ſtatt. Den Schluß der diesjährigen Saiſon wird 
vorausſichtlich die Soiree bilden, welche im Laufe dieſer Woche bei dem 
Kommandeur der 9. Diviſion, General⸗Lieutenant v. Schöler Excellenz, 
welcher mit dem Chef-Präfidenten des königl. Appellationsgerichts das 
königl. Schloß bewohnt, ſtattfinden wird. Je mehr demnächſt die 
Wintervergnügungen in Privatzirkeln ihr Ende erreichen werden, deſto 
mehr wird man anfangen, das Thegter zu vermiſſen, für deſſen Er⸗ 
öffnung gerüchtsweiſe die Mitte dieſes Monats beſtimmt iſt. Be⸗ 
reits in der verfloſſenen Woche hatte der Theater-Direktor Joſeph Keller 
angekündigt, daß der renommirte afrikaniſche Tragoͤde Ira Aldridge 
in den nächſten Tagen zu einigen Gaſtrollen hierſelbſt eintreffen würde, 
aber auch dieſe Ausſicht hat ſich bis heute noch nicht erfüllt. Wir 
meinen, die Theater⸗Direktion dürfte dieſesmal die bekannte Langmuth 
des glogauer Publikums zu hart auf die Probe geſtellt haben, und 
wir halten dafür, daß für die nächſte Winterſaiſon allen Ernſtes eine 
Abhilfe des Mißverhaltniſſes, in welches unſere Bühne durch die 
gleichzeitige Pacht des Stadttheaters zu Poſen durch die Keller'ſche 
Truppe geſetzt worden iſt, geſchafft werde. Die nahe bevorſtehende 
Beendigung des hieſigen Pachtvertrages bietet die beſte Veranlaſſung 
dazu dar. — Nicht unerwähnt können wir laſſen, daß bierjelbft im 
Verlage der Muſikalien⸗ und Buchhandlung von Moritz Hollſtein ein 
Jubellied zur bevorſtehenden Einzugsfeier am 8. d. M. in Berlin von 
dem Lehrer Haaſe erſchienen iſt, deſſen Widmung von Sr. königl. Hoheit 
dem Prinzen von Preußen allergnädigſt angenommen worden iſt. — 
Neu berverfegt als Kommandeur eines Bataillons im 18. Infanterie⸗ 


Regiment iſt der Major von Michaelis, als Rath am Appellationsgericht ! 


in Stelle des Ober⸗Tribunals⸗Rath Schuppe der Hoff⸗ 
mann aus Breslau. — Der Kriminal⸗Direktor Stieber, auf der 
Reiſe nach Breslau begriffen, weilte am Anfange der Woche einige 
Zeit hierſelbſt, indem derſelbe in der Nähe von Glogau nahe Ver⸗ 
wandte beſizt. — Das Wetter hat ſich bisher den ganzen Winter 
hindurch milde gehalten, ſeit einigen Tagen haben unſere Felder noch 
eine Schneedecke erhalten, aber es iſt wenig Ausſicht vorbanden, daß 
der Schnee ſich halten wird, da geſtern es den ganzen Sag über bei 
durchſchnittlich 2 Grad R. Wärme getbaut hat. Mit ckſicht auf 
die ſoweit vorgeſchrittene Jahreszeit iſt mit dem geſtrigen Tage im Be⸗ 
zirke der Regierung zu Liegnitz die Jagd geſchloſſen worden, welche in 
dieſem Winter in hieſiger Gegend überaus ergiebig geweſen iſt. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Der Hauptmann a. D 
und Reg.⸗Haupt⸗Kaſſirer, Herr Kunow hierſelbſt, hat der allgem. Landesſtiftung 
am 25. Januar 10 Thlr. zur Unterftügung bedürſtiger Veteranen überwieſen, 
und es find 5 Invaliden hiervon mit je 2 Thlr. bedacht worden. — 

20. v. M. hat ſich in der Stadt Parchwitz ein anſcheinend toller Hund gezeigt, 
der mehrere andere Hunde gebiſſen hat, und ſpäter getödtet worden iſt. Die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln find angeordnet worden. 

+ Grünberg. Am 24. Januar iſt eine Kürſchners⸗Frau, Namens Walter 
aus Saabor, 6! Jahre alt, in der Nähe des Dominiums Ladenberg erjroren. 
Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 


Aus der Provinz Poſen. er 
Aerztliche Vakanz. — e — Land» 
ſchaftszinfen. — Blindeninſtitut. — Vermiſchtes.] Die jüdiſche Ge⸗ 
meinde in Poſen zählt 1092 ſteuerpflichtige Mitglieder, welche eine Korporations⸗ 
ſchuld von 6715 Thlr. zu tilgen haben. Hierzu ſteuern 203 Mitglieder von 
einem Einkommen von 150 Thlr., 175 von 200 Thlr., 139 von 300 Thlr., 105 
von 400 Thlr., 260 von 5—800 Thlr., 98 von 800 — 1000 Thlr., 56 von 1000 
bis 2000 Thlr., 32 von 2000-4000 Thlr., 20 von 40007000 Thlr. und 4 
von 7000 9000 Thlr. l . 1 

Die Stadt Rakwitz hat durch den in der Mitte d. M. erfolgten Tod des 
praktiſchen Arztes Pr. Siewald einen herben Verluſt erlitten. Derſelbe verband 
mit Tüchtigkeit und Humanität die größte Uneigennützigkeit und hatte ſich einer 
bedeutenden Praxis zu erfreuen. Es wird gewünſcht, daß ſich recht bald ein 
anderer Arzt dort niederlaſſe. 4 
m vorigen Jahre find aus der Stadt Poſen 176 Perſonen ausgewandert. 
ermögen von 15,000 Thlr. mitgenommen haben. Von dieſen ind 
159 nach Nordamerika, 20 nach England, 7 nach den Hanſeſtädten und 1 
nach Polen gegangen. Unter den Auswanderern befanden ſich 88 Männer und 
Knaben, 88 Frauen und Mädchen. Die große Mehrzahl waren junge jüdiſche 
Leute, die in Nordamerika ein beſſeres Fortkommen zu finden glauben. In dem? 
ſelben Zeitraume find 7 Einwohner durch Naturalifation in den Staatsverband 
aufgenommen, welche ein Vermögen von 12,000 Thlr. eingebracht haben. 

Die Landſchaftszinſen für das verfloſſene Halbjahr find vollſtändiger einge⸗ 

angen, als unter den obwaltenden Zeitumſtänden erwartet werden konnte. Di 
Generallandſchafts⸗ Direllion hatte ſich vorgeſehen, um für mögliche Fälle die 
zur Zahlung der Zinſen etwa nöthigen Vorſchuſſe disponibel 5 machen. In⸗ 
deſſen bedurfte es keiner außerordentlichen Hilfe. Auf eine Solleinnahme von 
etwa 600,000 Thlr. ſind beim Jahresſchluſſe gegen 110,000 Thlr. ruadſtandg 
geblieben, die ſeiidem durch Rechtswegszahlung auf 85,000 Thlr. verminde 


urden. . | 
8 Die Einnahme der Blinden unterrichts⸗Anſtalt in Wollſtein 9% 
trägt pro 1857: 1693 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. Die Ausgaben der Anſtalt, m 
Einſchluß der Tilgung alter Reſte beträgt 1645 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. Die 
ſtalt zählt jetzt 8 Zöglinge (6 Knaben und 2 Mädchen), die in Handarbeilen, 
wie in den gewöhnlichen Schulgegenitänden und in der Muſit unterrichtet 10 
den. Die Zöglinge levangeliſche, katholiſche und ein jüdiſcher) erhalten, wie me 
verſteht, geſonderten Religionsunterricht. An Stelle des ausſcheidenden Ren 


danten, Buchhändler Friedländer, welcher das Amt ſeit dem Becher . 
Anſtalt mit ſeltener Umſicht und Treue verwaltet hat, wurde Kaufmann 


Schiff gewählt. Fortſetzung in der Beilage.) 
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welche ein 
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Freitag den 5. Februar 1858. 


der Breslauer Zeitung. 


3 ortſetzung.))) . 5 

Vor Kurzem wollte ſich der Arbeitsmann St. in Bielawy verheirathen, da 
ſtellte ſich heraus, daß der 28 Jahr alte evangeliſche Bräutigam noch nicht ein⸗ 
eſegnet war, auch keinen Schulunterricht in e. hatte. Er iſt vor einiger 
Bei aus Pommern hierher gezogen; es iſt ihm behufs der Einſegnung aufge: 
geben, bei dem betreffenden Lehrer Konfirmations⸗Unterricht zu nehmen. — Vor 
etwa 7 Jahren brannte das % Meile von Inowraclaw gelegene, dem Herrn 
v. K. gehörige Gut Gn. ab. Als der Brandſtiftung verdächtig wurde der zu 
jener Zeit auf dem Gute in 8 M. gefänglich eingezogen, der 
vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt un g \ 
geſtellt. Für ſchuldig erklärt, ward er zu 20 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
und jetzt erſt, nachdem der Verurtheilte bereits 6 Jahre in Polniſch⸗Crone ger 
ſeſſen Bis, ſtellt ſich feine Unſchuld heraus, indem ein Sohn des inzmifchen 
verſtorbenen Gutsbesitzers v. K. ſich ſelbſt als den Brandſtifter angeklagt 455 
Der Selbſtanklager v. K., zur Zeit des in Rede ſtehenden Brandes, ein Knabe 
von H—10, Jahren, beſuchte ſeit jener Zeit das Gymnaſium zu Trzemeßno und 
bat, von Geipiſſensbiſſen gefoltert, in feiner zweiten Beichte dem betreffenden 
Geiſtlichen mitgetheilt, daß er feinem Vater die Gebäude angezündet. Auf Ber: 


anlaſſung des Geiſtlichen iſt er dann zu feinem Vormunde gereiſt und mit bie: 
ſem vor dem dortigen Kreisgerichte erſchienen, um ſich ſelbſt 
anzuklagen. 


als Brandſtifter 


eu z 1 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Ueber die Heranziehung der Staatsbeamten zu. den Kommu⸗ 
nalſteuern beſteht noch nicht bei allen Gemeinde⸗Behörden eine gleiche Praxis. 
Es iſt deshalb eine amtliche Zuſammenſtellung der betreffenden geſetzlichen und 
miniſteriellen Beſtimmuugen zur Kenntniß der Gemeindebehörden gebracht wor⸗ 
den, aus welcher uns folgende e mitgetheilt werden: 


Nach den Miniſterial⸗Reſtripten vom 2. Juni, 18. Auguſt und 31. Dezem⸗ 
ber 1856 ſind die Beamten ſowohl rückſichtlich der Gemeinde⸗Abgaben einſchließ⸗ 
lich der als Gemeindebeiträge aufzubringenden Provinzial⸗ und Kreis⸗Abgaben 
($ des Geſetzes vom 11. Juli 1822), aljo auch rückſichtlich der aufzubringen: 
den Provinzial: und Kreislaſten in folgender Weiſe von dem Dienſt Einem. 
men zu beſteuern. Von dem Dienſt⸗Einkommen, wozu ſelbſtverſtändlich außer 
dem baaren Gehalte auch die nicht blos als Erſatz baaren Auslagen zu betrach⸗ 
tenden Dienſt⸗Emolumente zu rechnen find (88 5 u. 10 sub d des Geſetzes vom 
11. Juli 1822) werden in Abzug gebracht die Penſions⸗ und Wittwenkaſſen⸗ 
Beiträge. Derjenige Theil des Dienſt⸗Einkommens, welcher dann bleibt, iſt 
überhaupt nur ſteuerpflichtig. Nach den SS 1 und 2 des Geſetzes vom 11. 

uli 1822 ſind die Beamten immer nur von der Hälfte dieſes Theils des 

Dienſteinkommens mit demjenigen Prozentſatz heranzuziehen, welchen die übri⸗ 

Wannen, ge nicht Beamte find, von ihrem ganzen Einkommen zahlen. 
as 9 i 

keiten fee, iemige, RAP der Beamte hiernach zu zahlen haben würde, mehr 

a) + Prozent bei einem Geſammt⸗Dienſteinkomme er 250 „ b) 17 
Proz. bei einem. Gesamt, ie enter pon 250 — 500 Thlr. tie 
e) 2 Prozent bei 500 Thlr. und höherem Dienſteinkommen, dann und nur in 
dieſem Fall ſollen nach § 3 des erwähnten fein dieſe Maximal⸗Prozentſätze 
von dem ganzen Dienſteinkommen, niemals aber mehr erhoben werden. Alſo 
3. B. ein Beamter hat ein Geſammt⸗Dienſteinkommen von 1000 Thlr. und zahlt 
50 Thlr. Penſions⸗ und Wittwenkaſſen⸗Beiträge, ſein ſteuerpflichtiges Dienſtein⸗ 
kommen beträgt ſonach 950 Thlr. Wenn nun der Einſaſſe, welcher nicht Be: 
amter iſt, von einem Einkommen von 950 Thlr. 1 Prozent, alſo 9 Thlr. 15 Sgr. 
zu zahlen hätte, ſo würde der Beamte bei dem gleichen Dienſteinkommen nur 
von der Hälfte deſſelben, alſo von 475 Thlr. 1 Prozent, mithin 4 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. zu entrichten haben. Zahlen aber die Einſaſſen, welche nicht Beamte 
ſind, von einem Einkommen von 950 Thlr. z. B. 5 Prozent, alſo 47 Thlr. 
15 Sgr., jo würde ein Beamter bei einem nach Abzug der Penſions⸗ und Witt: 
wenkaſſenbeiträge verbleibenden Geſammt⸗Dienſteinkommen von 950 Thlr. im: 


in Bromberg vor die Geſchwornen S 


benkategorien beſonders bewilligen. Von dem Einkommen der Beamten, 
nicht Dienſteinkommen it, wird dagegen derſelbe Steuerbetrag erhoben, 
von jedem anderen Einkommen entrichtet werden muß. 


welcher 


Handel, 


‚ Breslau, 3. Febr. 
einrichtungen in 
rem Intereſſe ſind. 


In neuerer Zeit ſind g left Telegraphen— 
Rußland hergeſtellt, welche für Schleſien von beſonde⸗ 
Inter Von Kiew iſt eine neue ruſſiſche Telegraphenlinie über 
chitomir nach Radziwilow an der öſterreichiſchen Grenze nahe bei Brody 
hergeſtellt und daſelbſt mit einer von Brody aus dahin geführten öſterreichiſchen 
Telegraphenlinie in Verbindung geſetzt. Von dieſem neuen Vereinspunkte bei 
Radziwilow liegen die ruſſiſchen Stationen in folgenden Zonen: Schitomir 
in der dritten, Warſchau und Kiew in der vierten, Dünaburg, Kowno, 
Mitau und Odeſſa in der fünften, Libau und Riga in der ſechſten, und 
Abo, Helſingfors, Kronſtadt, Moskau, Narva, Petersburg, Reval 
und Wiborg in der ſiebenten Zone. Die kaiſerl. ruſſ. Telegraphenverwaltung 
hat den Wunſch ausgeſprochen, daß die nach Schitomir, Kiew, Odeſſa und 
Moskau beſtimmten Depeſchen womöglich über den neuen Grenzpunkt bei 
Radziwilow dirigirt werden möchten, weil fie auf dieſem Wege verhältnißmäßig 
am ſchnellſten an ihren Beſtimmungsort gelangen. Die Depeſchen nach den 
ruſſiſchen Eiſenbahnſtationen Skierniewice, Petrikau, Czenſtochau und Graniza 
find nach einer Mittheilung der kaiſerlich ruſſiſchen Telegraphenverwaltung vor⸗ 
zugsweiſe über die Grenzpunkte bei Myslowitz und bei Graniza zu dirigiren 
und unterliegen dann den Gebühren der dritten Zone. Falls ausnahmsweiſe 
Depeſchen, die für jene Stationen beſtimmt ſind, über einen Grenzpunkt ein⸗ 
gehen, unterliegen dieſelben der reſp. Gebühr der Station Warſchau von dieſem 
Grenzpunkte an, indem die Korreſpondenz mit den gedachten Eiſenbahnſtationen 
in allen Fällen durch die Station Warſchau vermittelt und für die Weiterbe⸗ 
förderung von dort ans keine beſondere Gebühr erhoben wird. 


# ee t n des Refjelfteind,) Den Beſitzern von 
Dampfteſſeln wird leider nur allzuwohl bekannt ſein, daß unter den zahlreich 
empfohlenen Mitteln zur Verhütung des Dampfkeſſelſteins, bisher noch keins 
eine ſichere Wirkung auszuüben im Stande war. Der Grund liegt darin, daß 
jene Mittel zumeiſt ohne Kenntniß der qualitativen und quantitativen Zuſam⸗ 
menſetzung des vorliegenden Speiſewaſſers angewendet werden, während ein 
dritter Faktor, die Menge des verbrauchten Waſſers ganz unberückſichtigt bleibt. 
— Herr Dr. Schwarz hat jüngft in einem, in der allg. Verſ. des bresl. 
Gewerbevereins gehaltenen, ganz vortrefflichen Vortrage bewieſen, daß er eine 
gründliche Beſeitigung des Keſſelſteins garantiren könne. Zu dieſem Zwecke 
ſind die Zuſendung von 20—30 Quark Speiſewaſſer zur Anſtellung von Ana⸗ 
lyſen und zu praktiſchen Verdampfungsverſuchen, und die Angaben der Größe 
der Feuerbewahrungsfläche des Keſſels, oder beſſer die Menge des im regel⸗ 
mäßigen Betriebe täglich verdampften Waſſers erforderlich. Das polytech⸗ 
niſche Bureau von Dr. Schwarz (Bahnhof⸗Str. Nr. 7) garantirt den zu⸗ 
verläſſigen Erfolg dieſes neuen Verfahrens und berechnet das Honorar mit 
20 Thlr. p. Dampfkeſſeleinrichtung. 

Das neueſte von der franzöſiſchen General⸗Direktion der indirekten Steuern 
veröffentlichte Tableau der Runfelrübenzuders$abrifation während der 
laufenden Campagne 1857 — 1858 geht bis zu Ende verfloſſenen Dezembers. 
Es waren danach von den 338 thätigen Fabriken fabrizirt worden 82,451,625 
Kilogr. (894,266 mehr als im entſprechenden Zeitraum der vorjährigen Cam: 
pagne), daron dem Konſum (des Inlandes) direkt übergeben 5,086,600 Kilogr. 
63,208,417 weniger als im Vorjahre), an die Entrepots abgeliefert 47,643,613 
Kilogr. (17,431,455 mehr). — Aus den 9 Entrepots zu Paris, Havre, Lille, 
Bordeaux, Douai, Honfleur, Valenciennes, Arras, Orleans waren in derſelben 
Periode dem Konſum übergeben 26,111,690 Kilogr. (4,345,794 mehr), es hatte 
alſo der Konſum im Ganzen erfordert 31,498,290 Kilogr., 1,137,379 mehr als 


mer nur mit 2 Prozent dieſes ganzen Dienſteinkommens, alſo höchſtens nur mit 
19 Thlr. herangezogen werden können. Dabei verſteht ſich aber von ſelbſt, daß 
eamten nach dieſen Sätzen ſowohl zu den Gemeinde⸗ als zu den Provin⸗ 
daher Lehn Seiftelhung der Miert! 

en be eſtſtellung der imalſätze 
Die Provinzialabgaben, 1 — — die t rn 


die B 
zial⸗ und Kreislaſten herange⸗ 
zu dieſen ae den Sie 

Au e der Städte, 
des platten 


ausgeſchrieben werden, 
Landes mit zu behandeln. Die 


ſind allerdings als Kreislaſten 
5 Gemeindeabgaben ſind aber davon 
janz verſchieden und die neueren, den Beamten günftigen oben erwähnten Ne⸗ 
cripte, wollen die Vergünſtigung des Geſetzes vom 11. Juli 1822 und die Ab⸗ 
süge der Wittwenkaſſen⸗ und Penſionsbeiträge nur bei jeder von beiden Abga⸗ 


und nicht etwa die Beiträge 


Kreiſe, reſp. mit 
Darmit: 


pr. 


Börſe, außer für 


ſehr 


in der entſprechenden Periode des Vorjahres. 


Breslau, 4. Februar. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Umſatze war die 
frei Sämmtliche Aktien wurden 
ſtark offerirt und billiger begeben. Auch in Kreditpapieren fand wenig Geſchäft 
ſtatt und waren dieſe zu niedrigeren Courſen ebenfalls ſehr angeboten. Fonds 
im Allgemeinen fe 
Antheile 106% Br. ſchleſiſcher Bankverein 87 und 87% 
n 5 

85 Breslau, 4. Februar. f 
Roggen feſt und höher bezahlt; ; 
bruar 32% Thlr. Gld., Februar⸗März 32% Thlr. Gld., März April 


reiburger, ſehr matt geſtimmt. 


Benebrt, ‚namentlich öjterr. National⸗Anleihe. 

Gld., Credit⸗Mobilier 120 bezahlt 15 Br., Commandit⸗ 
Amtlicher Produkten Börſenbericht! 
ündigungsſcheine — —, loco Waare — — 


welches] 33% Thlr. Br., April⸗Mai 34% Thlr. 85 Mai⸗Juni 35—35% Thlr. 


be und Gld., e 8 a au ; 
Rüböl matter; 9% Waare 12% Thlr. Br., pr. Februar 121 Br. 
Fare ce , ed. 12% e N Ds 

hir. Br. 12% Thlr. bezablt, Mai-Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 
— —, September⸗Oktober 12 ½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗ Spiritus feſt; pr. Februar 7%—% Thlr. bezahlt und Gld., 
ebruar⸗März 7 — 7 Thlr. bezahlt und Old, Marz⸗April 777 Thlr. Gld., 
lprilj⸗Mai 7% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 8% Thlr. 

Br., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Gld. 

Breslau, 4. Februar. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt 
war bei mittelmäßigen Zufuhren in etwas feſterer Haltung, beſonders für Rog⸗ 
gen in ſchwerer Qualität, der auch beſſer bezahlt wurde; auch waren alle an⸗ 
deren Getreideſorten in guten Qualitäten zu den beſtehenden Preiſen beſſer 


verkäuflich. . ; 
N eiper Weizen 6063-65-67 Sgr. 
Gelber Weiden Seren 1 N 
Rochen. 281043 „ uach Out 
. 28—4—59 5 5 ind 

affen 29—31—32—3 ; 

BE Sehien TR 58—60—63—66 4 Gewicht. 
FJutter⸗Erbſen + 48 —50—52—54 „ 


icken 51—56—58—60 „ 
Oelſaaten behaupteten ſich zwar bei geringem Angebot im Preiſe, doch 
war die Kaufluſt nur ſchwach. — Winterraps 107—109— 11-113 Sgr., 
Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Sommerrübſen 8084 —86—88 Sgr. 
nach Qualität. 

1 matter; loco 12% Thlr. Br. pr. Februar 1214 Thlr. Br., Februar⸗ 
März 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br. 
Spirktus höher, loco 7%, Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben waren heute nur in feinen Sorten begehrt 
und zu beitebenden Preiſen zu begeben; für mittle und geringe Gattungen zeigten 
ſich keine Nehmer und wurde Mehrere? 2 5 erlaſſen. 

Rothe Saat 14% —15—154—1 74 r. 
b a h nach Qualität. 


76 
Weiße Saat 1567/187714 l | 
N) 
oggen und Spiritus ſchwach, aber zu beſſeren 


Thymothee 10-10% 11-1 ½ Zoe, 

An der Börſe wurde in N r 
Preiſen gehandelt. — Roggen vr. Februar und Februar⸗März 32 Thlr. Old, 
März⸗April 33% Thlr. Br., April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 35 Thlr. 


bezahlt und Gld. — Spiritus % 7 Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗ 
März 717, Thlr. bezahlt, März⸗April 7% Thlr. Gld., April⸗Mal 7% Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 8 Thlr. Gld. 
L. Breslau, 4. Februar. Zink feſt. 
Waſlerſtau d. 
Breslau, 4. Febr. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 2 F. 7 Z. 
N Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Grünberg. Weizen 72 / —75 Sgr., Roggen 42 43 Sgr., Gerſte 45 
bis 47% gr Hafer 3214- 34 Sgr. Erbſen 70-71 Sgr., Hirſe 524%, Sgr., 
Kartoffeln 9 —12 Sgr., Stroh 4½ Thlr., Heu 25—27½ Sgr. 

Gleiwitz. Weizen 55 60 Sgr., Roggen 32 —35 Sgr., Gerſte 327— 
35 Sgr., Hafer 26 ½ —27% Sgr., Erbſen 48% Sgr. Kartoffeln 14 Sgr., Schock 
Siroh 4% Thlr., En 29 Sgr., Quart Butter 25 Sgr. Er 

Ratibor. eizen 564 —58 Sgr., Roggen 35—36 Sgr., Gerſte 32% 
bis 35 Sgr., Hafer 27— 29 Sgr., Erbſen 551 Sgr., Stroh 2½—3 Thl., 
Heu 28—40 Sgr., Quart Butter 16—20 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeilung. 

+ Wien, 3. Februar. Die heutige Generalverſammlung der Weſtbahn⸗ 
Geſellſchaft war raſch beendet. Der Verwaltungsrath ftellte bezüglich des Prio⸗ 
ritäts Lotterie⸗Anlehens ganz gleiche Anträge, wie ſie von den Aktionären der 
Theißbahn angenommen waren. Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig 
für die Propoſitionen des Verwaltungsrathes. = 


— nn — nn 


Briefkaſten der Medaktion. 


Wir bringen wiederholt in Erinnerung, daß anonyme Zufens 
dungen in keinem Falle Berückſichtigung finden. 


C ͥ PHP !5.fßꝓ⁵ ⁵⁶ /d d T— EEE EEE STE EEE 
Vank für Süddeutſchland. — Monatsausweis pro 31. Januar 1858. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Nothmann. 
Samuel Noher. 

Groß⸗Staniſch. [908] Groß ⸗Strehlitz. 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
Verwandten und Freunden hiermit * — an: 
Guſtav von Boehm, 
klönigl. Rechts⸗Anwalt in Bernſtadt. 
Antonie von Boehm, [1160] 
verwittw. geweſene Schmidt, geb. Purfers. 


Heute Nacht wurde meine Frau Pauline, 
geb. Bojanower, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 

Beeslau, den 4. Februar 1858. 

1151] Wilhelm Glaſer. 


r. — 
Am 3. Februar Vormittags 11 Uhr ſtarb ſanft 
unſer unergeplicher Gatte und Vater, der Bar: 
ier F. W. Scholz. Dies zeigen tief be⸗ 
trübt Verwandten und Freunden an: 
11581 Die Hinterbliebenen. 


„ Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, be 2 Februar. 35. Vorſtellung 
D Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
u Adlers Horſt.“ Nomantiſch⸗ 
Imiſche Oper in 3 Akten von K. v. Holtei. 
gut von F. Gläſer. (Roſe, Frau Palm: 
patzer, fl. würtembergiſche Kammerſän⸗ 
gerin, als Gaſt.) 


Anzeige. 

Montag den 8. Februar findet die 
für dieſes Jahr beſtimmte Theater: 

edoute, als maskirter und unmaskir⸗ 
ter Ball, ſtatt. — Billets in den Saal 
a 1 Thlr., mit denen das Recht des Zu⸗ 
tritts in die Logen des erſten und zweiten 
Ranges, verbunden iſt, ſind im Theater⸗ 
Büreau zu haben. 


Masken⸗ Anzeige. 
Zu der bevorſtehenden Redoute im Theater 
empfehle ich meine große Auswahl Charalter⸗ 
nzüge und Dominos für Herren und Damen. 
Den Herren, die von mir Dominos entnehmen, 
geſtatte ich eine mehrmalige Wechſelung. Auch 
empfehle ich die beliebten Masken⸗Auszeichnun⸗ 
gen, und find ſelbe bis Abends 6 Uhr in mei: 
ner Wohnung, von da an im Theatergebäude, 
im 3 links, zu haben. [1144] 
J. Wolff, Ring: u. Blücherplatz⸗Ecke 10/11. 


OMenats-⸗Ausſtellung der Sektion für 
I t: und Gartenbau: Sonntag den 
| „Februar. 8 1517] 


—y—Ü— 4 —ö—ü —2—.—l— 


eee eee ee ee 
1 Gesellschaft „Eintracht.“ 
Mittwoch den 10. Febr., Abends 7 Uhr! 


4. ser 

. Stiſtungsſest 
® im Saale des Cafe restaurant. 

J.  Gastbillets werden in unserem Res- 
‚© sourcen-Locale, Büttnerstrasse in den 
J. „drei Bergen“ Sonntag den 7. und 
Montag den 8. d. M. Abends, von 5 
bis 7 Uhr ausgegeben, 

Das Comité“. 


. 


Newyorker Circus. 
Heute, Freitag, den 5. Februar: 
Grofe Vorſtellung 


Zum Bene zfür Frl. Johanna 


Die Schottin und Sylphide, Pas de deux 
auf2 Pferden von Nies Bohr Cl 
Ellen. Hernandez, Kunſtpferd, in 
Freiheit vorgeführt von Mine Moslnn — 
Porodie de Fepita.— Miles Ro- 
sine in ihren graciöſen Tänzen und Sprün⸗ 
gen durch 9 und zuletzt La Course 
na. 


Der 50 Ballon⸗Sprung 


und der Thron⸗Sprung von 


MISS ELLA 


Zum Schluß der Vorftellung: 


ER 
Arlequin's Statue, 
oder: Pierrot's ie denn 
i zantomime, ausgeführt v 
ate Mithlicdern der Heſellſchaft mitra 
1921; S. Q. Stokes, Direktor, 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 5. Februar: 20ftes 
Aonnen ente- Konzert der Springer⸗ 
en Kapelle, unter Direltion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
zur Aufführung kommt unter Anderm; Sin⸗ 
onie en hen Reiſſiger; Ouverture zu 
Struenſee von Meyerheer mit Harfe und Kon⸗ 
zert für Violine von Molique. 5 
1 für Nüch A, Ende 80 Uhr. 
ntree für Nicht⸗Abonnenten: Herren ö 
[1139] Damen 214 Sgr. Pe 
Ein Commis, welcher im Manufaktur: 
Waarengeſchäft gearbeitet und mit deen dug 
betraut iſt, findet eine gute Stellung. Hierauf 
Reflektirende belieben ihre Adreſſen unter B. O. 
44 franco poste restante abzugeben. [1153] 


167 


Geprägtes Geld . 
Kgl. Banknoten, 


. elbe ände 2 0 . * . . . . . . . . * 
pe Supben gegen Verpfändung von Cours habenden 


ändiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
Im Minimale und Taxwerthe von 939,354 Thlr. 20 Sgr. 
Effekten nach dem Nennwerthe 670,725 Thlr., nach dem 


8 


* 9 8 — 


gen. Wir empfehlen allen 
> Cour. pro 
Häu 


„Banknoten im 
Guthaben ) 
. Depoſiten⸗Kapitalien 8 


pita pes de.. e „ ee e 
en ee Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 


Die ſtädtiſche Bank. 
CVVT 


Breslau, 


1 Ei Am 2. Februar angezeigt 
Ferner an Fachen; 


4 Aktiva. 
Nicht eingezahlte 70 % E T 
1 auf 12,090,500 Fl,... 8 840850 es neh 
„Nicht Fete 80 
auf 13,750 l e e ne 
— 8,474,350 
Wai AEGBSSE En un ah 30a 2.125,712 
A g 
[1150] ? Baarvorrath in Silber.. 529,161 | 277 
Vorräthige Banknoten... . e 
Belehnungen und Effekten l....|. 2,057,839 
Immobilien, Banknoten: 
Ausfertigung und Diverſe . 214,047 
13,472,991 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Januar 1858, 
gemäß 8 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


Aktiva. 


eu . . . . . . . — . 
Courswerth ER 
HnlaHr nr. ? 


Theilnehmer am 


der Giroverkeht . 


welches die Stadt“ 
a eis überwiefen bat. 
den 31. Januar 1858. 


; Abgebrannten 
ür ee 2% 


1924] 


Im 


Bon den beliebten 


er per Poſtvorſchuß entnommen. 


Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
— — — ͤ—ͤ—ͤ——— — 
portirte Havanna- Cigarren. 


1 5 „La Aromatien‘ haben wir jetzt eine Sendung empfan⸗ 

N Rauchern dieſe Cigarre auf das angelegentlichſte. 

Mille. Probe⸗Viertelkiſten a 4 Thlr. Der Betrag wird an 1 
9510. 


Rey & Comp., Hamburg. 


Paſſiva. N 
Kr. Aktien⸗Kapital. Fl. Kr. Fl. Kr. 
. Volleingezahlte Aktien.. 240,500 —— U— u [0 
Aktien mit 30 Einzah⸗ 
lea lung . . . 12,090,500 — 1 4 
2 Mien mit 20 Einzah⸗ 
39 [lung 13,750 uhr. ee. 
5 
.. „ Banknoten in Umlauf... De 582.025 10.0, 
n Diverſe Kreditoress .. Kaas 240,616 | 37 
54 
137 . 
17 37 E [920] | 13,472,991 | 37 
[169] Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen dem lönigl. Domänen⸗Fiskus 


Thlr. Sgr. Pf. und Einſaſſen in königlichen Domänen⸗Ort⸗ 
436,914 16 10 ſchaften: 5 
137,400 — — |gtpistung der öoiſe Seto nnter aun dung 
D un or erpituten un un 
377,130 19 10 berechtigungen zu Wüſtendorf; Dan 
) im Kreiſe Guhran: 
Ablöſung der unfixirten Brauerei⸗Gefälle der 
1 ſtädtiſchen Brau-Kommune zu Herrnſtadt; 
7 Ablof no 150 5 7 Trebnitz: 8 
ung der erechtigungen von den Rus 
666,637 27 3 fital-Behipungen zu Janiſch 55 1 
ö d) im Kreiſe Wohlan: 
1,000,00 — — Zinsablöſung von dem Grundſtück Hyp.⸗Nr. 76 
222,772 22 10 bon Tannwald —, werden hierdurch zur Ermitte⸗ 
32.13 lung unbekannter Intereſſenten und Feſtſtellung 
„133 4 7 der Legitimation öffentlich bekannt gemacht, und 
1,000,000 — — fes wird allen Denjenigen, welche hierbei ein 
88 1 und 10 des Intereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 


päteſtens bis zu dem auf 
den 23. März 1858 
im Amtslokale der ee Behoͤrde 
Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaumten Termine 
u melden, widrigen Falls fie die Auseinander- 
nn ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen 
ſich gelten laſſen müflen und mit keinen Ein⸗ 
wendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Breslau, den 30. Januar 1858. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
v. Struenſee. 


7 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Elemen⸗ 
tarlehrer, der auh e ertheilt, 
wünſcht Ostern d. J. eine auslehrerſtelle 
anzunehmen. Gütige Offerten beliebe man un⸗ 
ter der Chiffre: NI. K. poste restante Breslau 
einzuſenden. [1120] 


Preis 16 Thlr. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt ſeſtgeſett wird. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Ritterguts ⸗Beſitzers Fiſcher zu Reibnitz 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein, oder nicht, 
mit dem dafür verlangten 7 Mr 
bis zum 6. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
„und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
en innerhalb der gedachten ar angemelde⸗ 
en Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
2 a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onalss 5 


auf den 30. März 1858 VM. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokäl, Sitzung 8 Nr. 3 
x dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Rh itius au if "7 
ser feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Asche derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. K 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
echtigten auswärtigen Bevolmänhtigten be: 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
hlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
rug und Wey mar zu Sachwaltern vorge⸗ 
(lo 166] 
vefau, den 30, Januar 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


olzverkauf. e 
Stadtfo zu Krappitz werden circa 


Klaftern Erlen = Brennholz und einiges 
Schirrholz 164 
am 15. Bm. 10 Uhr 


Febr. d. J. 
meistbietend gegen Ire 
werden. 
Krappitz, den 3. Februar 1858. 
Der Magiſtrat. 
Die zweite 
Armen: Schule mit einem Gehalte von 150 Thlrn. 
wird zum 1. April d. J. vakant. Bewerber 
wollen ſich baldigſt und ſpäteſtens bis zum 
1. März d. J. an den Magiſtrat wenden. 
Oels, den 26. Januar 1858. [125] 
Der Magiſirat. 


bon 8. deb u b. J, Bormittapa 9 Mh 
om 8. Februar d. J., Vormittag r, 
ab, mit Ausnahme 1 Sonntage 


und des 15. und 16. Februar, wird das zur 
„G. Schmiedeckſchen Konkursmaſſe gehörige 
edeutende Waarenlager im Schmiedeckſchen 
E Eppelnerittohe, meiſtbietend gegen Baar: 
zahlung verſteigert werden. Vom 10. Februar 
ab kommt das Cigarrenlager und vom 22ſten 
ebruar ab das Mah vox. 
Fr 1 * 2 anuar 1 wricld 
er Aultions⸗Kommiſſarius des königlichen 
f Keets⸗Geriche, Waſſerke. 


iger zur Beſtellung des ee Verwalters 
erfordert werden. 1165 
91 bnik, den 3. Februar 1858. 

önigl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Durch den am 19. v. Monats ſtattgehabten 
Brand des hieſigen berzogliches Schloſſes iſt 
der Betrieb hieſiger Brauerei ſowohl für bai⸗ 
i als einfaches Bier nur wenige Tage 
unterbrochen, jetzt aber vollſtändig wieder her⸗ 
geſtellt worden, was unſeren geehrten Kunden 
wir uns erlauben hierdurch ergebenſt 10 


Schloß Ratibor, den 3. Februar 1858. 
Herzogliche Brauerei⸗Verwaltung. 


i Pferde: Auktion. 
ah. den 6, d. M. Vormitt. 11 Uhr, 
ſollen in Nr. 38 Reuſcheſtraße in einer Konkurs⸗ 
Sache 6 Wagen:Pferde 
verſteigert werden. 916 
Fuhrmann, Kanzl.⸗Dir. u. Aukt.⸗Kommiſſ. 


ffene Kantor⸗ und Schächterſtelle. 
ie Stelle eines Kantors, Schächters und 


dd 292 folk im hieſigen Synagogen, Ver: 
eine vom 1. April d. J. wieder beſetzt werden. 
irter jährlicher Gehalt wird 30350 Thlr. 
er ert; außerdem ſtehen noch ca. 150 Thlr. 

N28 enrevenuen in Ausſicht. 
Hierzu ſich qualiftzirende Perſonen wollen ſich 
er in portofreien Briefen unter Einſendung 
rer ona über ihre Fähigkeiten, religibſen 
iſchen Lebenswandel beim 1 


a „den J. Februar 1858. 
Der Vorſtand des Synagogenvereins. 
Ein tüchtiger Inſpektor, der in der Mag; 
deburger n e Guter eh lnb 
bewirihſch. be Zeugniſſe aufzuweiſen, an 


und mora 


rennereien u, Brauereien fun: 


e 
e 


dminiſtrator. auf reflektirende Herren 


inzip erden, gebet jällige Offerten 
* der A. K. T Ae et 


einzuſenden. 


gu SE i . 
1 exſe. 0 
in Funktion treten. 
ae nn 185 
n 


giebt nähere Auskun 


Zahlung verkauft ei 


Zehrerſtelle an der hieſigen 


Rebhühner, Rehwild, Großvögel, 


2272 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ge jemähheit des § 35 des Betriebs⸗Reglements vom 18. Juli 1853 reip. 10, Septem⸗ 
ber 1856 jollen die in den Wagen oder im örtlichen Bezirk der unter unſerer Verwaltung ſte⸗ 
benden Eiſenbahnen zurückgelaſſenen und von den Eigenthümern innerhalb der vorgeſchriebenen 
dreimonatlichen Friſt nicht 2 A in termino kr ab 
en 12. Februar d. J., von Morgens 8 Uhr ab, 
auf dem hieſigen Bahnhofe 5 an Vb In beten Bien oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
eichzeitig ſollen in dieſem Termin die in den * des alten Empfangs⸗ 
Gebäudes auf hieſigem Bahnhofe benutzten, nunmehr diſponibel gewordenen Möbel, unter An⸗ 
derem 104 Stück birkene Stühle und 7 birkene Tiſche, Gardinen, Fußbürſten u. ſ. w., ſo wie 
eine Gepäckrollwage verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Februar 1858. [910] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt auf dem 
Rittergute Lützſchena bei Leipzig. 


Am 8. April beginnt der Sommerkurſus in der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu 
Lützſchena, wo die Landwirthſchaft praktiſch und theoretiſch gelehrt und in täglich 5 Stunden 
a wird: Acker⸗ und Wieſenbau, Drainage, Witterungskunde, Viehzucht, landwirth⸗ 
ſchaftliche Betriebslehre und lung, Baukunde, techniſche Gewerbe von Direktor Bruns; 
landwirthſchaftliche Thier⸗ und Pflanzenkunde von Profeſſor Reichenbach; Nationalökonomie, 
Geſchichte der Landwirthſchaft und Landwirthſchaftsrecht von Dr. Löbe; Thierheilkunde vom 
Bezirksthierarzt Prietſch: Agrikultur⸗Chemie, Phyſik, Mineralogie und, Geognoſie von Dr. 
Heppe; Mathematik, Feldmeſſen, Nivelliren, Ackerbonitirung, Forſtkunde von Geometer 
Stiegler. Die übrige Zeit wird der praktiſchen Oekonomie 
vom Direktor Bruns in Lützſchena unentgeltlich zu erhalten. 


Verlage von Louis Bosheuyer in Cannſtatt iſt erſchienen und in Breslau vor: 
z in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Cetas, 8 F. Ziegley, Herrenſtr. 20: 


ia. 


Freunden finureicher und heiterer Scherze 
gewidmet von W. v. G. 
i Preis 6 Sgr. ; 
In geſelligen Damen und Herrenkreiſen wiro die Benutzung dieſes Bändchens jederzeit 
ne e und fröhliche Stimmung herbeiführen. Die zu treffende Wahl der Unterhaltung 
läßt ſich leicht durch N beſtimmen. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor Fr. Thiele. 15250 


Sen in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. 
e 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 5 > 
Die unfehlbar glückliche Ehe. 
he beginnen wollen. Herausgegeben 


Lehre für junge Leute, die eine glückliche 
a von G. W. Horn. 8. br. 10 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [926] 
Bei G. Baſſe m Quedlinburg. üt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 
Buchholg. von Gag, Barth 3 5. 5 8. Bieglen), Herrenſtr. 20: [927] 


Der ſchnelle Ausrechner 


nach dem neuen Preußiſchen Gewicht, 


beim Ein⸗ und Verkauf. 
Ein unentbehrliches Hilfsbuch für alle Kauf⸗ und Handelsleute. 


Enthaltend: vollſtändig ausgerechnete Tabellen nach Centnern und Pfunden, ſowie der Flüſſigkeits⸗ 
ße Ehe Kikhoften und Quarten mit den beigeſetzten Piaſen in Each " 


Bearbeitet bot, H. Joſeph und H. Krauſe. 


e tenb 
m Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
J Heinze, in Rottbor: Fe. Thiele. iche 


Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 
guerison des Rhumes, Eurouemens, Ca- 
Depöt general à Breslau chez J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20. 
Heiſerkeit, Katarrh, jo wie allen Reizungen der Bruſt und des Halſes. 


für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 
x . u Päte pectorale dont la supériorité est 
) P E > GEORGE ® tarrhes et toutes les irritations de la 
Bruft Bonbons, 
Auszug aus dem Journal de medicine! Unter allen Mitteln, welche 


übernimmt und befördert: 836] 
reconnue depuis long-temps pour la 
Phärmacien dEpinal;(Vosges) Deusizeret da I e 
ſeit Jahren anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Heilung von Schunpfen, Huften, 
zur Heilung der Bruſtbeſchwerden benutzt werden, ſehen wir uns veranlaßt, hauptſächlich auf 


dasjenige, welches Herr George, Apotheker zu Epinal, bereitet, hiermit hinzuweiſen, und zwar 


um. jo. mehr, da uns die Kompoſition und die gute Wirkung vollkommen bekannt it, Da 
daſſelbe durch diemediziniſcheundpharmaceutiſche Fakultät in den Coder (Phar⸗ 
makopoe) aufgenommen worden iſt, ſo muß man es nicht mit den geheimen = bre: 


vetirt ausgerufenen Mitteln verwechſeln. 6 
(Auf der Schachtel iſt der Name George d'Epinal gefälligſt zu beachten.) 


Niederlage in Breslau bei J. F. Zi gler, Herrenſtr. 20. 
Preis der kleinen Schachtel 8 Sgr. 


Larven und Mas kenzeichen 


empfiehlt en gros und en detail billigſt: Ernſt Heiber, Schweidnitzerſtr. Nr. 17. [1138] 


Ohlendorff und Comp. in Hamburg, 


Commissions-, Speditions- 
und landwirthschaftliches Produkten-&eschäft, 
Lager von echtem peruanischem Guano 
und Chili-Salpeter. [822] 


u, 


— — 


j rs⸗Saat. 
Kue bund Erben 
Qualität, ausgezeich⸗ 
eboten. ef 
ga auf Wunſch nach Neichenba 
Bahn 00 Frankenſtein oder Re 
tein. uf portofreie Anfragen ertheilt Pro⸗ 
en und nähere Auskunft 


Offener Gärtner⸗Poſten. 


Zum 1. April d. J. wird ein gewandter, 
unperheiratheter, militärfreiet rtner ge⸗ 
ſucht, gegen einen monatlichen gi von 
15 Thlr. freie Wohnung und Holz. Bewerber 
um dieſe Stelle können ſich unter frankirter 
Einreichung ihrer abſchriftlichen Jeugniſſe bis 
um 18. Februar bei Herrn Delavigne in 

reslau, Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, melden. 


[1140] Larven ; 


afen y von Papier, Leinwand, Atlas, Sammt 


empfiehlt in größter Auswahl: 
en a: E. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Kohlengeſchäft verlege ich 
am heutigen Tage nach dem [110] 


oberſchleſ. Kohlenplatz Nr.“ 


direkt hinter der Bohrauer⸗Barriere. 
Breslau, den 2. Januar 1858. | 
Nobert Weiß. 


Pariſer Konzert⸗Halle, 

eſtauration, Wein: u. Bier⸗Lokal, 

[832 — — Nr. 19, 

muſtkaliſch⸗deklamatoriſche Soiree, 

von der berühmten Familie re armer 

nebſt neuer Geſellſchaft, beſtehend aus 5 
Anfang 5 Uhr Ab 


elmich Speck Jaſanen, 


erſonen. 
Hoff. 


friſche K 
geſpickt das Stück 12 und 14 
Wildhändler N. Koch, 


Perroſſie 


Holland. 


gewidmet. — Die Statuten ſind 9 
[909] 


können. 


ö 


haben, da 


der au 


von 200 


36 


Mein Lager der anerkannt guten Tabakfabri⸗ 
kate aus der Fabrik der Herren 11148 
„Ermeler u. Co. in Berlin 
empfehle ich zu den in der Fabrik geltenden 
und jeder Sorte beigedruckten Preiſen, in Ori⸗ 
ginal⸗Packung der geneigten Beachtung, als: 


rren. & 
t, die 100 Stück 


n. 
La Fama, gelb 


Ciga 
getiger 


lichtbraun, 


5 braun, 
elb, 


Regalia g 
2 lichtbraun, 


braun, 
r, gelb, 


braun, 
t. K 


* Att. A, 
Halb⸗Portorico, 


ernandez, 


h. Schunpftabake, die Flaſche: 
Dünkerque⸗Dampf⸗Karotten, 12% Sgr. 
Desgl. zu 17%, 20 und 25 Sgr. 

1 eſſing, 16 Sgr. 5 
Hufeland. Arom. Tabak, Nr. 1 zu 15 
desgl. Nr. 2 10 Sgr. 

Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Güter⸗Einkauf. 


Die bereits ergangenen vielfachen Aufträge, 
namentlich aus dem Auslande und vorzugsweiſe 
aus Sachſen, Hannover, Anhalt, Heſſen u. ſ. w. 
wegen Nachweis verkäuflicher Güter, laſſen die 
unterzeichnete Agentur annehmen, daß ſie auch 
dies Jahr mehreren der Hexren Gutsbeſitzer die 
Hand zum Verkaufe ihrer Güter werden bieten 
Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die 
nach Eintritt der paſſenden Jahreszeit ihr Be⸗ 
ſitzthum verkaufen und ſich einer eben ſo reelen 
als diskreten Behandlung des Verkaufsgeſchäfts 
verſichert halten und von dieſer Notiz Gebrauch 
machen wollen, würden ſchon jetzt — wo mehr 
eit zu den erforderlichen Vorarbeiten als zur 
aufsperiode iſt, — ihre desfallſigen Offerten 
einzuſenden, aber keine Gutsüberſicht beizulegen 
zu deren Abfaſſung 
Schema, dem alle das Geſchäft betreffende Piecen 
beigelegt werden — eingeſandt wird. 


ie Güter⸗Agentur, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615, in Groß⸗Glogau. 


Ein verheiratheter Kutſcher in mittleren 
Jahren mit wenig Familie, ein rechtſchaffener 
zuverläſſiger Mann, beſonders guter Pferde⸗ 
pfleger, und überhaupt ſehr properer Kutſcher, 
ch einen gewandten Bedienten abgiebt, 
und feine letzte Herrſchaft, der er elf Jahr dient, 
beſonderer Verhältniſſe halber verläßt, 
empfohlen werden. a au 

Offerten erbittet man unter Chiffre C. J. 
poste restante Reichenbach in Schleſien. 


„Zum baldigen Antritt für ein Comptoir wird 
ein unverheiratheter, im Schreiben geübter Mann 
geſucht, der egen Sicherung eine baare Caution 

Th er niederlegen kann. 
rden franco entgegen genommen a 
5, poste restante Breslau. 


Verkäuferin. 
Ein gut empfohlenes Ladenmädchen von 
angenehmem Aeußern, wünſcht bald oder 
Oſtern eine Stelle hier oder auswärts. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. M. 
Schmiedebrücke 


* 92 7 
Ein Buchhalter mit guter Handſchrift kann 
bei einem größeren Mühlen⸗Etabliſſement, zum 
1. April placirt werden. 


olländer 
Sgr., 


feld in Gleiwitz. 


— ͤ ». ˖ ee 
Ein neuer . von En 555 
Inhalt, mit 2 Kohlencylinder nach neueſter 
Yorfrttio ! vortheilhaften Bedingun⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt 
Heinrich Stern, Herrenſtraße Nr. 20. 
— —̃ ̃ ͤ — — 


Konſtrultion iſt unter 


gen zu verkaufen. 


dene Anſtellung. 


— ——— m 

Der große Filzſchuh⸗ und Muff⸗Aus⸗ 

verkauf wird zu hebentend herabgeſetzten Preis 

ſen fortgeſetzt Biſchofsſtraße, „Stadt Wg 
990 


lichtbraun, 

braun, 
Portorico, gelb, 
lichtbraun, 


Auftr. u. Nachw. Kfm. R. 
Schmiedebrücke 


der Schnittwaarenhandlung. 


empfingen: 


Friſche Nativ.⸗Auſtern 
C. F. Pohl u. Comp., 


Weinhandlung; Schuhbrücke Nr. 72. 


Feten 


Näheres bei Neu⸗ 
[1154] 


rthſchafts⸗Juſpektor.— 
uf einem größeren Rit 
ein verheiratheter Wirthſch 
eine dauernde, mit gutem 


tergute findet 
afts⸗Inſpektor 
Gehalte verbun⸗ 


2 


Für ein biefiges Kommiſſions⸗Geſchäft wird 
148] ein Lehrling geſucht. Gefällige Offerten er: 

bittet man unter B. Nr. 5 poste restante 
franko Breslau. 1141] 


Den Herren Uhrmachern 


empfehlen wir nicht regulirte, kleine und große 
Schwarzwalder Wanduhren zu ſehr billigen 


58 Sgr. j 7 

5 89 ’ | Beeifen, Hübner u. Sohn. Ring 35, 1 Zr. 
43 € Congress-Bowilen-Essenz, 
43 E die Flasche 10 Sgr., 

39 Bischof- Essenz, die Flasche 5 Sgr. 
2 2 S. G. Sehwartz, Ohlauerstrasse 21. 
8 * 7 W 

3 Kiefern⸗Samen, 
30%. friſch und von vorzüglicher Qualität, pr. Pfd. 
30 15 Sgr., offerirt der Forſtverwalter Gärtner 
284 in Schönthal bei Sagan in Schleſien. [919] 
40 N 

30 Ein wiener Flügel, 

297: 3 G:oktavig, iſt für den billigen, aber feſten Preis 
23 von 35 Thlr. zu verkaufen im Comptoir Heu: 


ſcheſtraße 58 59, zweite Etage. [1142] 


Denkmünzen 


auf die neberfahrt des Prinzen und 
der Prinzeß Friedrich Wilhelm reſp. 
deren Empfang in Preußen ſind in Sil⸗ 
ber, Neugold und Bronce vorräthig bei 

Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Fußboden⸗ 
Glanzlack, 


in haltbarer Qualität, rein gelbbraun und 
mahagonifarbig, das Pfd. 12 Sgr., em⸗ 
pfiehlt: 91 

S. G. Schwartz, 


1914 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein grauer Papagei, 
zahm und ſprechend, ſich nur für 
Damen eignend, iſt ſehr billig zu 
verkaufen mit oder ohne Käfig. 
Ritterplatz Nr. 10, im 
Spezereigewölbe. | 


ein gedrucktes 
[718] [1157 


Pferde- 
Verkauf. 


Sonnabend, den 6, d. Mts., werde ich mit 
einem Transport eleganter litthauer Reit⸗ 
und Wagenpferde hier eintreffen und wer⸗ 
den dieſelben im Ballhofe in der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt zum Verkauf ſtehen. [1143] 

Samuel Friedmann, gen. Striemer. | 


Tauf⸗ u. Confirmations⸗ 


Denkmünzen in Gold und Silber empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Abfall⸗Seiſe 


iſt wieder am Lager bei [918] 


Price und Comp., 


Schweidnitzer Straße Nr. 51, Stadt Berlin. 


Friſt che Haſen, 
ut geſpickt » Stüd 12 und 14 Sgr., jo wie 
org fette Auerhähne, Nebhühner und 
Faſanen empfiehlt billigſt: 1152 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39% 
Bär auf der Orgel. 

2 4 RNing Nr. 32 
iſt eine mittelgroße freundliche Wohnung einge⸗ 
tretener Verhältniſſe wegen bald oder von Oſtern 
ab anderweitig zu vermiethen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße Nr. 29 im Gewölbe. [1135] 


. Zu vermiethen 
vom 1. April ab, ein Zimmer mit Kabinet, 
vornheraus; das Nähere bei Hermann 
Rettig, Klosterstrasse 11, [1136] 


König's Hotel garni 
33 33 Albrechtsſtraße 5 33 


dicht neben der kgl. Regierung, % 
33 empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 33 


kann 
511 


Offerten 
uf P. 
; [1146] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 4. Februar 1858. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 5 — 66 59 54-57 Sgr. 


dito gelber 61— 63 58 53-56 
Roggen 41— 43 0 38—39 „ | 
Gerite , 36— 38 35 3-4 „ 
Hafer 32— 33 30 28—29 „ 
Erbſen 60— 64 56 50—54 , 


Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 4. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Et. B. 4 9% 6. ge Bexbach. | 2 
Papiergeld. | dito dito 40 9210 8 er 12 737 1 
f 2% B. sse-Brieger . 5% B. 
R dielriebidor; ku he, edi a 90% 6 Varschl-Mark. 4 * 
Louisd or 109 % B. Schl. Pr.-Obl. . . 4% 1100% B. dito Prior... 4 —: 
Poln. Bank-Bill. 89 b. Ausländische Fonds. dito Ser. V. 5 — 
Oesterr. Bankn 97% B. || Poln. Pfandbr. x 1 8 4 1 Oberschl. I 75 11427 B. 
dito neue m. B. dit t. B. 3½ 1314 K. 
Preussische Fonds, Pin. 1 eo 4 — dito Lt. C 371427 B. 
; 4 1 1 dito Anl. 18 dito Pr.-Obl. .4 | 88% (. 
Pr-Auleihe 1830 472 Jod a 500 Fl. 4 dito dito 4½ 777 B. 
dne 1852/10 8. aue a 200 Fl. — | dito dito f 88, B. 
dito 1854 40% 101 B. Kurh,Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
dito 18564 100 B. à 40 Thlr. —  ||Kosel-Oderberg. 4 | 57%, . 
Präm.-Anl. 1854/34, 114 B. Krak.-Ob.Oblig. 4 80 ½ B. dito Prior.-Obl. 4 — 
$t,-Schuld-Sch. 352 83% B. Oester. Nat.-Anl.5 82% B. dito dito 44 — 
Bresl; St.-Obl. 4 7. Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. . 5 86 5. 
dito dito 14% — gerlin-Hamburg. 4 — Minerva 5 814 a 
Posener Pfandb. 85 887 3 Freiburger = > 113% 85 Schles. Bank 87 % h. 
dito dito { 6 . III. Em. € . „aotien 
Schles. Plandbr. Alto Prior i 87.%.6, f Men eee 
à 1000 Rthir. 3% 85 / B. Koln-Mindener 4 — und Quittungsbogen. 
Schl. Pfdb. Lt. A.) 4 96½ B. ||Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 56% B. Rhein-Nahebahn 4 | 76 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 9641B, |Glogau-Saganer| | — |Oppeln-Tarnow.|4 744 K. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. 


